
WeMenerMmla
Erscheint ISmal wöchentlich.

JoS Ausland:
Unter Kreuzband 18 M vierteljLHrl.

Bezugspreis:
Abholer monatl. 7V■$, viertel!. 2.10M

Durch Träger und Agenturen:
Monatl. 80 A,  vicrjährl . 2.40 M

Uhemischer Kurier
Anzeigcupreile:

Die Kolonelzeile in Wiesbaden 20-A,
Deutschland 80 A,  Ausland 40 A-

Die Reklamezcile1.50 M.
SInzcigen-Aunahmc:

Kür Abendausgabebis 1 Uhr mittags.
Morgenausgabe bis 7 Uhr abends.

frei inS HauS.
Durch die Post: Monatl. 1 M,

viertel!. 8 M lohne Bestellgebühr).
Mittelrheimsche Zeitung.

Verlag und Redaktion: Nikolasstratze 11. Filialen : Wauritiusstratze 12 und Bismarckring 29.

Fernsprecher:
Inserate und Abonnement: Nr. 100,
Redaktion: Nr. 188: Verlag: Nr. 810.

821 Abend -Ausgabe. Montag , 12. Oktober 1914. 68. Jahrgang.

MWMlUlg Mgemesener Deutscher in Frankreich.
Alle Ausländer , die sich zur Zeit der Mobilmachung in

Deutschland befanden, wurden bekanntlich zuvorkommend
behandelt und — wenn sie etwa doch einmal unter Spio-
nageverüacht auf , der Straße nur im mindesten belästigt
worden waren — von den Behörden in jeder Weise be¬
schützt. Bis in die letzten Tage hinein besandcn sichu. a.
in den Taunusbüdern Hunderte von Ausländern aus
Staaten , die mit uns im Krieg stehen, ohne daß ihnen das
geringste in den Weg gelegt lvoröen wäre. Sie konnten
ihre Kur beenden und in Sonderzügen unbehelligt über
neutrale Länder in ihre Heimat reisen. Biele von ihnen
sprachen unaufgefordert in Dankeserklärungen ihre An¬
erkennung-über die Aufnahme aus , die sie bei den Behör¬
den und bei der Bevölkerung gefunden hatten. Ganz anders
erging es dagegen zahlreichen Deutschen, die von der Mobil¬
machung im feindlichen Ausland betroffen wurden . Daß
sich zum Beispiel grobe Mißhandlungen Deutscher nicht nur
in Belgien durch die planmäßig ausgchetzte Bevölkerung
ereigneten, sondern namentlich auch in Frankreich, ist schon
mehrfach berichtet worden. Der „Köln. Ztg." wird eine
Reihe von Protokollen hierzu zur Verfügung gestellt, und
zwar die Aussagen von Ausgowicsenen vor dem deut¬
schen Konsul aus Mazamet in Süds rankreich,
Herrn Frank.  Sic lauten:

Banrat Frobenius aus Wiesbaden
und in Genf wohnhaft, wurde in dem kleinen französischen
Seebad Le Lavandore bei Toulon von der Kriegserklärung
überrascht. Er berichtet folgendes:

Der Maire , an den ich mich sofort wandte, erklärte mir,
ich möchte ruhig bleiben, er werde mich befördern, sobald er
Anweisungen habe. Jeden Tag bat ich um weitere An¬
gaben: schließlich telegraphierte er auf meine Veranlassung,
und erklärte mir dann nur , daß ich nicht mehr herauskönne,
sondern mich am 3. August mit einem Zug um 3' Uhr nach
Toulon zu begeben hätte, um von dort in das Sichcrheits-
lagcr La Seyne befördert zu werden. Der Zug um 8 Uhr
nachmittags ging nicht, sondern erst abends 7 Uhr. Als wir
in der elften Abendstunde in Toulon auf dem Südbahnhof
ankamen, wollte man uns (mich, meine Frau und zwei
Kinder) aus dem Bahnhof auf die Straße verweisen. Wir
bestanden darauf , begleitet zu werden, und kamen so zum
Polizeibureau . Hier erkannte der Kommissar unsere be¬
drängte Lage, brachte uns für die Nacht in ziemlich zweifel¬
haften Quartieren unter und ließ uns am anderen Tag
dem Generalkommando vorführen . Hier wurden wir an¬
ständig behandelt und nach St . Trapez abgeschoben, wo wir
eine Möglichkeit abwarten sollten, über Ventimiglia nach
Italien zu kommen. Der Wirt , bei dem mir unterkamen,
bat uns , durch Drohungen eingeschüchtert(das Volk hatte
ihm gesagt, es wolle sein Hotel in die Lust sprengen),
sein Haus zu verlassen. Der Maire sandte uns nach Nizza,
nachdem er uns alle Papiere , auch öcu Paß , abgenominen
hatte, um sie dem Präfekten Var einzusenden, der uns die
Weiterreise über Ventimiglia gestatten sollte. Die Papiere
sollten ivir in Nizza wieüererhalten . Statt dessen erteilte
uns in Nizza ein Zivilkommissar den einfachen Befehl, den
folgenden Tag nach Marseille zu fahren , wo wir weiter¬
befördert werden sollten. Die Nacht, die wir in Nizza im
Hotel „Modern" zubrachten, war furchtbar. Dauernde
Straßenaufläufe ließen uns nicht zur Ruhe kommen. Wir
waren Zeuge, wie ein angetrunkener Mann , der „Bive
l'Allemagne" gerufen haben sollte, von den Frauen zu Tode
getreten wurde unter Bravorufen und Händeklatschen der
umstehenden Menge. Nachher stellte es sich heraus , daß der
Ermordete ein Franzose war . Bon Nizza fuhren wir ohne
Belästigung in einem leeren Militärzug (Güterwagen ) nach
Marseille, brachten die Nacht auf dem Bahnhof zu und wur¬
den, ohne Nahrung zu erhalten , von da weiter nach Taras-
con gebracht, um in das Konzentrationslager Alais zu
kommen. Wir kamen nach NimeS und erhielten hier die
Vergünstigung , weil ich über 61 Jahre alt bin, über Cer-
bere nach Spanien abgeschoben zu werden. _Mit uns zu¬
gleich wurde ein Schub junger Mädchen, die in dem Sicher-
hcitslagcr Alais vier schreckliche Tage zugevracht hatten,
befördert. Sie erzählten uns , daß in Alais die schamlosesten
Dinge »orgckommm feien. Drei Mädchen hätten sich vor
den französischen  Soldaten (und Offizieren) nackt
aus ziehen  müssen , andere seien von Soldaten und
Offizieren vergewaltigt  worden : ein Mädchen sei
wahnsinnig geworden und in Alais zurückbehalten worden:
ein anderes sei aus dem Fenster gesprungen und habe ein
Bein gebrochen.

Herr Kniitingel aus ianner(?) uns Herr Dr. Hausmann
aus Brüssel  waren vom 4.,August bis 12. August in
Alais interniert . Während dieser Zeit beobachteten sie
eine irrsinnig gewordene Dame , die fünf bis sechs Tage,
ohne daß die französische Behörde Maßregeln traf , barfuß
und mangelhaft bekleidet in der Kaserne herumlies, obgleich
sie 180 kranken an den wachhabenden Offizier abgegeben
hatte. Weiter lautet die Aussage: _

Außerdem wurde eine tnpöuskranle Dame, die aus
einem Hospital in Toulon wcggeschleppt worden war , mit
uns zugleich interniert und erst nach drei Tagem auf unser
wiederholtes Ansuchen in ein Hospital übergefuhrt , wo sie
in ihrem Fieber nachts ans dem Fenster
h c r a u s sp r a n g. Wiederholte Versuche von inngen
Franzosen und sogar Soldaten , die sich hereindrangten und
unsere Mädchen mit unsauberen Anträgen verfolgten, sind

zu unserer Kenntnis gekommen. Einer Frau Kercher
aus Freuöenstaöt, geboren in Bonn , sind direkt unsittliche
Anträge gemacht morden von einem verheirateten Soldaten.
Am 12. haben wir Alais verlassen und sind nach zahlreichen
Beästianngen auf allen Stationen sodaß mir zehn Stunden
Aufenthalt hatten, am 14: über Cerbore abgeschoben wor¬
den. (Einem Herrn wurde z. B. die Zeitung aus der Hand
gerissen mit den Worten : „Sie haben hier nicht zu wissen,
was hier vorgeht ") Die Herren lieknnden noch daß ihnen
von französischen Offizieren erzählt wurde, daß eine taub¬
stumme französische Dame  in Nimes . da sie auf
alle Fragen nur „out" antwortete , weil sic taubstumm war.
von der Menge für eine Deutsche gehalten uud einfach
erschlagen  wurde . Die französischen Offiziere in Alais
waren sehr anständig. Besonders lobend wird der Kapitän
Bernard erwähnt, gebürtig aus Alais . Derselbe erklärte
z. B.: „Ich würde Sie gern mit in die Stadt nehmen, um
mit mir ein Glas Wein zu trinken , aber ich wage es nicht,
man würde Sie an meiner Seite totschlagen."

Ein Teil nach

Fräulein Tyeone Kubricht, Herr Bolomy(Potorny?)
und Herr Mayer

aus Prag geben u. a. folgendes an:
In Nimes kamen Polizisten und eskortierten uns nach

dem Rathaus , wo wir hinter Gittern den ganzen
Tag z ub rach t en . von den Menschen betrachtet,
beschimpft und bespuckt wie wilde Tiere.  Am
Abend brachten uns 60 Soldaten von da zum Bahnhof. Die
Menge schrie und schimpfte und warf uns mit Steinen . Auf
dem Bahnhof wurden wir aufs neue bespuckt und fuhren in
einem Viehwagen nach Alais.  wo wir 10 Tage zurück¬
gehalten wurden, auf Stroh schlafen mutzten und für
4 Sons schlecht gefüttert wurden. Hier waren wir auch
Zeuge davon, daß eine wahnsinnig Gewordene 5 Tage ohne
Einschreiten der Behörde umherlief : wir hatten auch 8 Tuge
eine Typhuskranke unter uns , die erst auf unser vielfaches
Einschreiten in bas Lazarett gebracht wurde, wo sie ans
dem Fenster gesprungen sein soll. Da Alais für Verwun¬
dete in Anspruch genommen wurde, führte man uns wieder
zur Bahn und schob uns über Cerbtzre nach Spanien ab,
wo wir am 14. ankamen.
Fräulein Koch, Fräulein Beyll und Fräulein Eugenik Fritsch
waren gemeinsam bedicnstet bei dem französischen Depu¬
tierten  Pierre Dnpuy . Sie befanden sich gemeinsam
in Trouville . Die Herrschaft wollte Trouville verlassen
und ihr Personal entlassen. Die drei Mädchen forderten
am 27. Juli , also vor der Mobilmachung,  vom
Polizeikommissar Ausweisscheine. Die Eugenie Fritsch,

eine Elsässerin, erhielt ohne Schwierigkeiten ihre Papiere,
um nach Köln zu reisen. Die beiden andern wurden grob
behandelt und blieben, ohne Papiere erhalten zu können,
nachdem die Herrschaft am 3. August abgereist war , allein
in Trouville zurück. Erst am 10. August erhielten sie Pa¬
piere und die Versicherung, datz sie nun ungehindert in die
Schweiz reisen könnten, wenn sie die Billette selbst bezahlen
könnten. Sie gelangten aus diese Weise bis Lnon. Hier
wurden sie in Poltzeigemahrsam genommen und nach Ni¬
mes zurückbesördcrt, dort abermals in Poltzeigemahrsam
genommen und über die spanische Grenze abgeschoben.

Die Erklärung des Ingenieurs August Braun aus Wien
ist in Tagebuchform gegeben. Vom 1. bis 8. Juni machte
er die bekannte Irrfahrt von Station zu Station . Dann
heißt c.s u. a.:

4. 8., früh an der Saone am Quai  Kaffee beim
Fenster getrunken. Eindringen von Volk. Gleich darauf -
eine Abteilung Soldaten mit Bajonett in einen Hofraum
geführt behuis füsilieren.  Wirtin bittet Soldaten.
Zu gleicher Zeit zwei Zivilpolizisten erschienen und a'bge-
führt mit großem Volkshaufen beim Bahnhof vorbei.
Ueberall durch Menge. Wurf usw. Monteur aus .Chemnitz
i. S . stammend, geschlagen, zum Polizei -Kommissariat. Alles
ausgeräumt ans den Säcken. Zur Gendarmerie , bis
abends gewartet : abends durch Zivilbeamte der Polizei in
den dortigen Arrest.

5. 8., früch herausgeholt , beschimpft, wieder zur Gendar¬
merie. Mittags mit Auto zum Kriegsgericht. In finsteres
Loch gestoßen. Unsere Uhr usw. auf den Boden vor die
Fuße legen müssen, da der Tisch nicht „für solche Schweine"
gehört. Abends bereits erste Gerichtsverhandlung durch
Conseil de guerre.

6. 8., früh und abends Verhandlung . 7. 8. früh noch¬
mals . — Hierauf lange Panse. Finsteres Loch, nur 2—3
Uhr nachmittags etwas Licht. Pritsche, Kübel. Einmal
den Tag ing Freie , Beschimpfung durch andere Gefangene
(180 Deserteure usw.), Bewerfung , Verhöhnung durch Sol¬
daten und Gradierte . Verweigerung der Vorführung zum
Richter um Erkundigung.

12. 8., endlich Gerichtsverhandlung : Erklärung der
Nicht'chuld an Svionaqe . ausaezcfthnete Militärrichter , die
zugeben, daß die Polizeiberichte erlogen waren . Aeußerst
lobenswerte Haltuna . Darauf abends Ueberfübrung mit
Schnbwagen ins Palais de Justicc . Mit Begleitung auf
Bahnhof.

13. 8. bis 16. 8., von einer Station in die andere über¬
geben worden, immer mit dem Versprechen, dort anständig
behandelt und verpflegt zu werben. Mit Lebensgefghr we¬
gen Wüten der Volksmenge. Offiziere gut verhalten.

Schließlich am Bahnhof Nimes getrennt.
Port -Bon.

Herr Pyotogrnpy Kaufmann
aus Antibes gibt an:

Ich erfuhr am 2. August, daß die Deutschen aus Nizza
ausaewiesen wären , ging sofort zum Maire , oer nicht an¬
wesend war. Der Polizei -Kommissar frug mich, oo ich blei¬
ben wolle, und versicherte mir , daß dies ginge, daß ich aber
ins Innere von Frankreich geschickt werden mutze,
ging alsbald zum Bahnhof. Es gingen nur Militärzüge,
und mit Mühe erlangte ich die Erlaubnis , einen io.cheu zu
benutzen. Wir mußten häufig den Zug wechselst, o.,.,e
Even erlangen zu können. Wo wir als Deutiche erkannt
wurden , wurden wir beschimpft: in der Gegend von Mont-
pelier auch t ä t l i ch a n g e g r i f f c n, sodaß m e l n e F r a u
noch heute Merkmale der Fußtritte an sich
trägt.  Die uns mißhandleten, waren halbangezogene
Soldaten . Montag , den 8. August, abends %11 Nhr, kamen
wir in der französisch-spanischen Grenzstation Cerbsre an.
wurden zurückbehalten, beschimpft und b-is ist den Wart „-
saal verfolat . Nur der Polizei -Kommissar schützte uns und
ließ uns mit Begleitung zu Fuß um 3Uhr nachts du r ch den
Tunnel  auf spanisches Gebiet gehen. All mem Hab und
Gut ist in Antibes zurückgeblieben und voraussichtlich ver¬
loren. , „ „ ,

Frau Antoine Hartwig,
zurzeit in Barcelona , gibt an : .

Mein Mann , ich und unsere zwei Kinder lebten seit
,, ' er Allüren in Toulouse , Ivo mein Mann alo bekannter
Reliefgraveur bet der Firma B. Strven beschäftigt war.
Am 1. August wurde er entlassen mit dem Bemerken, daß
man ihn der Mobilisation wegen nicht ^ -' tcr beschäftigenkönne. Wir richteten alles ein, um Sonntagnacht , 1. August,
ahm, reisen . Um 3 Uhr nachmittags erhielten wir den Be¬
scheid, datz der Durchgang nach Deutschland gesperrt fti^ . lm
Montag und Dienstag bewrgt.e mein M̂ann vock den fran¬
zösischen Behörden die notwendigen Ausweispapiere.
seine französischen Vcrbandspapaiere zu ordnen,^da er demVerband französischer Graveure angehört, mußte er
inzwischen als Sergeant etngezogenen Verbandsbeamten
im Vorort St . Cyprienne am Dienstag Abend um 6/^ Uhr
aufsuchen. Dort aus dem Platz Roquet rw sehen einer
aroßcn Menschenmenge wurde er von einer Frau als Deut¬
scher erkannt und denunziert . Die Menge fiel über ihn
her schlug mit Flaschen, Stöcken, Schlagringen und Metzern
auf ihn ein: er erhielt außer vielen klemen^Verletzungen
iimji schwere Messerstiche  und eine V e r l e tzu n g,
' : - das Auge in Frage  st c l l t. Der Vollbart wurde

aus der linken Seite ausgerlssen. General Baillon. .. _ M.» *%«« fmr RnlkKmeihm
rettete ihn in einer Droschke, die von der Volksmenge zer¬
stört wurde,- in einer zweiten gelang die Flucht nach dem
Militärgcfängnis , wo er in einer D u u k̂e l x, e l l ê ge-
fanaen gesetzt wurde und wo ich ihn am Mittwoch, Don¬
nerstag und Freitag „ och sehen durfte. Die Militärverwal¬
tung schützte ihn und verweigerte seine Auslieferung an
die Zivilpolizei . Ich mit meinen zwei Kindern wurde unter
Protektion des Kapitäns Morru und des Maire Rieux am
8 August über Narbonnc -Cerböre an die franzoiiicy-
spanische Grenze in einem Zug befördert unter fortwähren¬
der Bedrohung meines achtzehnjährigen Sohnes in den
Straßen von Toulouse, die wir passieren mutzten.

Fron Vollmer,
zurzeit in Barcelona , eine geborene Belgierin , aber mit
Otnein2>ciUicT)Citüerßctratet , fltßt folQcttuco cut*

Wir lebten in Toulouse. Am Abend des 4. A'must ivar
bekmint geworden, daß wir noch in Toulouse weilten Trotz
polizeilicher Schutzmaßrcgeln̂ entstand ein Straßenauslauf.
Die Haustür wurde eingeschlagen, unsere Weinhandlung
in* Ei-daeicboß und unsere Wohnung IM ersten Stock wur¬
den zerstört. Die Menge schrie„Mort aux: Allemaildŝ (Todden Deutschen!). Wir hatten uns in das dritte Stockwerk
„„flüchtet ^ te Menge versuchte, mit offenen Messern ein-
zudringen . Das dauerte von 8 Uhr abends bis 2 Uhr nachts
Dann hatte die Polizei die Nachricht verbreitet , wir feftn
abgereist, und so konnten wir gegen 3 Uhr morgens auf
das Polizeikommissariat gebracht werden. Hier wollte man
unS im Wagen auf das Land bringen und uns unserem
Schicksal überlassen. Wir weigerten uns,- und es gelang
uns . unerkannt am Mittwoch, 3. August, den Bahnhof zn
erreichen, wo wir mit Hilfe eines Passes, der mich als Bcl-
aicrin bezeichnete, in den Zug nach Narbonne einstiegcn
miö v°n da weiterfuhren nach CerhSre, der Endstation au
der französisch-italienischen Grenze.

Endlich lese man noch folgendes
Protokoll eines Lourdesyilgers:

Ich unternahm mit meiner Frau eine „Pilgerwalz^
von Budapest nach Lonrdes,  um von dort nach Rom zu
aeben. Am 2. August erschienen wir am Polizeiamt , wo
inan unS am 3. wieder zu erscheinen verpflichtete. Als wir
nun baten, uns ans die Grenze befördern zu lassen, gab man
uns grinsend die lächerliche Antwort , baß wir weder eine
Erlaubnis zur Abreise noch zum Aufenthalt bekommen
könnten. Obwohl ich dokumentarisch Nachweisen konnte,
daß ich mit meiner schwercrkranktcn Fran nach Lonrdes
kam und die ärztlichen Zeugnisse vorwies , und wir auch
angemeldetes, ständiges, wenn auch unentgeltliches Quar-
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tier hatten, verhaftete man uns am 7. früh . Obwohl wir
mitteilten , daß wir noch garnichts gegessen hätten und von
unseren Landsleuten , dem ans 128 Pilgern bestehenden
internationalen Pilgerzug , die Beköstigung bekämen, wollte
man uns weder erlauben , unter Eskorte zu ihnen in die
Kirchen und znr Grotte zu gehen, noch gab man uns etwas
zu essen, nur das teilte man mir mit, daß wir die Nacht auch
auf der Polizei verbringen müßten. Vor Hunger, Durst,
Ermattung und Aufregung bekam meine Frau schreckliche
Weinkrämpfe, und sie .weinte und schrie so, daß ganze
Scharen zusammenlicfen, aber ans der Polizei erbarmte sich
niemand. Man verschloß einfach die Tür . Endlich gelang es
mir , einem wegen seines Reisepasses gekommenen Hollän¬
der eine kleine Mitteilung an unsere Landsleute zu über¬
geben, worin ich einen Domherrn bat, herbeizukommen.
Meine Frau lag bewußtlos da. Als ich sie durch Wasser
usw. zu sich rief, verfiel sie alsbald in neue Krämpfe. Da
es immer schlimmer wurde, erlaubte mir endlich der Poli¬
zeikommissar, ncrvenstillenöe Arznei von unserem Quartier
herbeiholen zu dürfen. Wie mir nun später meine Frau
mitteilte , fiel sie in ihren Krämpfen vom Sessel zu Boden)
da, als sie mit einem Polizisten allein blieb, wollte dieser
sie dchonestiercn. Hauptsächlich die Ankunft des Herrn
Holländers und Domherrn Schmidt ans Dacz verhinderte
ihn des weitern . Ein wenig^erleichtert, verfiel doch meineFrau in einen hartnäckigen Starrkrampf von der ausgcstan-
denen schrecklichen Furcht, sodaß die Herren und auch ich.
als ich bald zurückkam, eine Sterbende oder vielleicht schon
Tote vor uns zu sehen wähnten , da ihre Glieder ganz kalt
und halb erstarrt waren. Mau mußte um einen Arzt
schicken,' während dessen versuchte ich Belebungsversuche,
und der Herr Domherr erteilte ihr die Absolution der Ster¬
benden. Endlich nach langer — langer Zeit wich der Starr¬
krampf und verwandelte sich in einen Zitterkrampf. Den
Zustand meiner Frau sehend, versprach ein Herr vom Rat¬
haus ans die Intervention des Domherrn , daß man nns,
falls man für nns das notige Reisegeld sammele, auch unser
Quartier lassen und mit dem nächsten Zug an die schweizer
oder italienische Grenze befördern würde ) wir mußten uns
nur auf ein paar Minuten um 6 Uhr melden. Die Herren
entfernten sich, um fün uns zu sammeln. Endlich kam der
.Arzt, der Arznei, mehrtägige Ruhe, kräftige Nahrung und
auch für dcü Abend Suppe , Milch oder Kaffee und Fleisch
verorönete. Man versprach es zu geben, aber als der Arzt
sich entfernte, brachte man zwei Stück Brot . Ein zum Nacht¬
dienst angekommener, religiöser Polizist brachte endlich von
seinem Quartier aus Mitleid Suppe , die jedoch meine Frau
nicht imstande war , aufzuessen. Man deponierte für uns
123 Fr ., und wir wurden entlassen, aber, obwohl man
wußte, daß wir zn unserem Quartier einen Wachtposten
passieren mußten und keine französischen Papiere (laissez
passer oder Evaknationsscheine) besaßen, gab man nns
keine Begleitung mit. Als wir zum Posten kamen und wir
mitteilten , daß wir aus Ungarn sind und mit Erlaubnis der
Polizei aufs Nachtquartier gehen, wollte man uns doch
erschießen  mit unseren Begleitern , die das Geld brach¬
ten. Man zielte schon auf uns , als der erwähnte Herr
Holländer, mit französischem Band geschmückt und mit
seinem laissez passer, an kam, uns auf seine Interven¬
tion und in seiner Begleitung unter Militärcskorte bis ans
unser Quartier begleitete.

Am anderen Tag hielt die Polizei auch nicht Wort, denn
als wir uns um ö Uhr meldeten, hielt man uns abermals
gefangen, teilte aber mit, daß wir zum Nachmittag nach der
Schweiz abrcisen würden . Man wollte uns nicht erlauben,
mit einem Teil unserer Sachen zu unseren Landsleuten
zu gehen (der abgesandte Polizist kehrte nicht mehr zurück))
wir durften nichts für die Reise kaufen, man begleitete
uns unter Polizeieskorte auf den Bahnhof und ließ die
ärztliche Behandlung durch Abzug bezahlen. Unsere vier
aus Innsbruck noch vox der Mobilisation angekommcnen
Pakete im Werte von 400 Mark mit neuen Kleidern und
Grammatiken händigte man uns auch nicht ans . In Cctte
wies ,uns der Polizeichef auf der Eisenbahn barsch nach
Marseille , und die Gendarmerie behandelte uns sehr grob.
In Nimes waren die Damen des Noten Kreuzes mit einem
Geistlichen zuvorkommend, aber in Tarascon hielt man
uns wieder barsch auf) als meine Frau wieder unwohl
wurde, änderte der Militärkommandant seinen Befehl, uns
nach Lourdes zurückzuführen, auf die Intervention der
Damen, der Aerzte und des Geistlichen dahin, daß wir nach
Spanien fahren durften . Alle dort aufgehaltenen deutschen
Frauen , Kinder und Herren wurden aber dorthin zurück¬
geschickt, von wo sie aus Frankreich nach Tarascon kamen.
Die Italiener wurden nach Ventimiglia weiterbefördert.
In Cette wollte man uns wieder aufhalten , aber ein alter
Militärkommandant , ein höherer Offizier, nahm sich die
Mühe, unser Pilgerwalzbuch durchzuschauen, versprach uns
seinen Beistand und gewährte uns bis zur Abfahrt des
Zuges in seinem Zimmer Ruhe. Auf einer Zwischenstation
nach Narbonne kamen Soldaten in unser Abteil, die mir

Ins Aeater. der Kries md—wir.
Das Theater ist nach Goethe eine merkwürdige, nach

Schiller eine moralische, nach der Meinung der geistigen
Führer aller Zeiten eine bildende Anstalt von höchstem
erzieherischen Werte.

Der Krieg, den wir erleben, ist das gewaltigste und
vielleicht am tiefsten in das Geschick der Völker ein¬
schneidende historische Drama allex Zeiten.

Wir sind die Zuschauer bei der Aufführung dieseö
Dramas , in dem das Brüllen der Geschütze, das Pfeifen
der Kugeln, das Klirren der Waffen, das Stöhnen der
Sterbenden das höchste Pathos des schlachtcnlcnkendcn
Himmelsdichters sprechen! In dem die — angeblichen —
Kultnrwerte der Menschheit in dem bezwingenden Sturm
der Stunde wie papierene Fetzen zerflattern ! In dem
Haß und Rache, Not und Tod an die Stelle der Seelen-
gebilöc und Geistesgüter der Menschen treten ! Warum es
nur dem Genius Vorbehalten sein wird, dereinst die
grauenvolle Materie dieses Schlachtendramas - in das
Geistige zu übersetzen! Wir Zuschauer sind aber zugleich
auch handelnde Personen in diesem weltgeschichtlichen
Theaterstück. Sind wir es doch, für die unsere Brüder
kämpfen, leiden und sterben! Sind mir es doch, die gegen¬
über den Mächten der zerstörenden Verteidigung die Auf¬
gabe der erhaltenden und wieder aufbauenden Kraft zu
erfüllen haben!

So reden, hören und lesen wir tagtäglich von unseren
Pflichten ! So bemühen sich unaufhörlich die Vesten, dafür
Sorge zu tragen , daß der gewaltige Apparat unseres wirt¬
schaftlichen Lebens nicht völlig ins Stocken gerät , daß die
Schwachen gegen Not und Entbehrung geschützt werden und
die materiell Starken beweisen, daß in dieser Zeit Opfer
zu bringen nichts anderes als Pflichterfüllung heißt! So
geschieht auch tagtäglich Außerordentliches an Werken der
Nächstenliebe und .Hilfstätigkeit ! So dringt immer mehr
die allein richtige Erkenntnis durch, daß jetzt nicht mehr
Almosen, sondern Arbeitsgelegenheiten denen, die ent¬
behren, gegeben werden müssen, wenn mir ihrer und unserer
Menschenwürde gerecht werden wollen! Nur die Kunst,
vor allem die Schauspielkunst mit ihren vielen Tausenden
von Jüngern steht bei Seite . Wird wie eine Ucberflüssig-
keit w-t Geringschätzung und Gleichgültigkeit, behandelt.

mitteilten , daß man aus Tarascon verordnete, meine Frau
könne weiterfahren , mich solle man aber als starken Mann
zurückhalten. Ich berief -mich telephonisch auf den Cettcr
Militärkommandanten , und nach einer Weile ließ man mich
tatsächlich auf seine Anordnung iveiterfahrcn. So kamen
wir nach dreitägigem und nächtlichem Hin- und Herreisen,
indem man uns unser geschenktes Geld verreisen ließ, in
Barcelona an. (gez.) Justin Szentpali aus Budapest.

Deutsche Gefangene nach Marokko
verschickt.

Turin , 12. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Ans Bordeaux wird gemeldet, daß gestern 500 öeut-

scf) e Gefangene n a ch Marokko verschickt  wor¬
den sind.

Austausch von Kriegsgefangenen
zwischen Frankreich und Deutschland?

Paris , 11. Okt. (Tel . Ctr. Fft .)
Wie dem „Petit Journal " aus Bordeaux gemeldet

wird, wird der Austausch von Gefangenen zwischen Frank¬
reich und Deutschland nunmehr tatsächlich vor sich gehen.
Die französische Armeeverwaltung hat auf dem Umwege
über die Schweiz das erste Verzeichnis französischer Kriegs¬
gefangener aus Deutschland erhalten . Die verschiedenen
Truppenkörper prüfen diese Listen und werden zunächst
diejenigen Gefangenen bezeichnen, deren Auslieferung
gewünscht wird.

Straßenkämpfe iu Arras.
Lond-m. 12. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Ueber Straßenkämpfe in Arras wird den „Daily News"
aus Noröfrankrcich telegraphiert : Die Stadt Arras ist wäh¬
rend des heftigen Kampfes ans dem linken Flügel der Ver¬
bündeten schwer beschädigt worden. J -den Tag wurde in
der Umgebung der Stadt sehr heftig gekämpft. Am 6. Ok¬
tober, als die Franzosen Verstärkungen erhalten hatten,
folgten sic den Deutschen, und ein rasender Kampf entspann
sich Mann gegen Mann auf den Straßen der Stadt.

ül« aftitantte Mm für MIM.
Genna , 11. Okt. (Ctr . Bln .)

Der Kapitän des gestern aus Triest angekommenen
Dampfers „Re d'Jtalia " berichtet, daß in der Höhe der
Insel Sardinien vier große englische Ozeandampfer, die der
Cunarö -Linie und der White Star -Linie gehörten, gesichtet
worden seien. Sie hätten afrikanische Truppen an Bord
gehabt und wären von französischen Kriegsschiffen, u. a.
auch von dem Panzerkreuzer „Jeanne d'Arc", begleitet
gewesen.
Die Bantu -Neger als Genoffen Englands.

Haag. 11. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Der Häuptling Chama vom Vomangwatostamm in

Betschnanaland hat dem englischen König seine Loyalität
versichert und die Bereitwilligkeit erklärt , England auf
alle mögliche Weise zn helfen.

Portugals Hilfe.
Zürich, 12. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Einem Vertreter der römischen „Tribuna " gegenüber
erklärte der portugiesische Gesandte in Rom: Das Ein¬
greifen Portugals ist nach dem Bündnisvertrag zwischen
Portugal und England selbstverständlich. Die öffentliche
Meinung in Portugal betrachtet den Krieg als logisch und
als eine unvermeidliche Konsequenz der Pflichten und
Interessen Portugals . Eiu Sieg Deutschlands würde . für
Portugal den Verlust seiner Kolonien bedeuten. Zunächst
wird Portugal ein Artillerickorps unter General Jaime
und ein zweites Korps unter General Dakanta organisieren.
Die portugiesische Artillerie besitzt Schncidcr-Canct-Bat-
terien von 78 Millimeter . Ferner hat Portugal der Negie¬
rung von England ein schwarzes Armeekorps
von 25 000 Infanteristen,  die im April bereit sein
könnten, angcvoten.

3um MeMMaetüen.
Rotterdam, 12. ykt . (Tel . Ctr . Bln .)

Die Bedingungen der Belgier für die Uebcrnahme
Antwerpens waren : Die Bürgergarde sollte nicht entwaff¬
net und keine Männer , auch nicht die im Alter von 18 bis
30 Jahren , gefangen genommen werden. Der deutsche Gou¬
verneur , Frhr . v. Schütz, gab nicht nur bekannt, daß die
Bürger ruhig in die Stadt zurückkehren, sondern sandte Par-

Als ob jetzt, wo Mars die Stunde regiert , die Musen völlig
zu schweigen hätten und im Volke der Dichter kein Sinn
mehr sein dürfte für die Dichtkunst, die doch auch im Kriege
allein die Herzenskünöigerin ihrer Zeit bleibt! Als ob es
im Theater nicht auch Werte geistiger und volkswirtschaft¬
licher Art zu erhalten gelte, die Gemeingut der ganzen
Nation sind! Als ob mit den ästhetischen Werten und
geistigen Kulturgütern , die das Theater birgt — wenn wir
sie verloren gehen lassen —, nicht die Bausteine zu der
neuen deutschen Gesittung zu Grunde gingen, mit der wir
die Welt erfüllen wollen! Nein, nichts gibt uns das blecht,
unsere Schaubühne veröden, ihre Künstler hungern , ihre
Leiter mutlos werden zu lassen. Nichts gibt uns das Recht,
diesen Künstlern , die in unserer Stadt säst allein die Ver¬
treter der Kunst bilden, statt geistiger Arbeit durch Basare
und andere gutgemeinte, aber beschämend wirkende Wohl-
tätigkeitssport -Veranstaltungen Almosen zu reichen! So
bettelarm an Geist und Herz kann unser Volk noch nicht
geworden sein, daß es nicht mehr aufnahmefähig sein sollte
für die ewigen Wahrheitsschätze der Menschheit,' die Lcssing,
Goethe, Schiller, Kleist, Wagner, Hebbel, Grillparzer,
Wildenbruch und hundert andere aus dem' Borne des
Schönen geschöpft haben! Und so ansgegeben dürfen wir
uns noch nicht haben, daß wir nicht mehr unsere Pflicht
gegenüber dem Theater als Bildner und Erzieher erfüllen
könnten! Unsere Vorfahren nahmen vor hundert Jahren,
da ein Kleist den gewaltigsten Kriegs- und Rachegesang
aller Zeiten gedichtet hatte, das Reiterlied der Wallen-
stciner wie eine Darstellung ihres eigenen Wesens ans —
zu einer Zeit , da wahrhaftig kaum noch Zeit für das
Theater blieb. Unsere gegen uns armen Mütter und Väter
jauchzten anno 70 stürmisch dein Freihettsgedanken ent¬
gegen, der aus Wilhelm Test an ihre Herzen schlug! Und
wir , die wir reich, groß und mächtig geworden sind, wir,
deren Brüder durch ihre Heldentaten die Welt mit dem
Glanze ihres Mutes erfüllen, sollten nicht mehr fähig
sein, die hohe Sprache des Genius zir ertragen ? Wir
sollten nicht mehr stark genug sein, aus den Worten unserer
Größten Geduld, Kraft und Vertrauen zu schöpfen? Wie
oft haben wir geklagt, daß das Theater unserer Zeit zur
Untcrhaltungsstätte herabgewürdigt sei, weil cs der müde
Geist der Masse so fordere? Nun , jetzt haben wir Gelegen¬
heit, ru zeigen, daß uns die Dichtkunst nickst Dirne , sondern
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lamentäre , die die Bürger zur Rückkehr aufforöern sollten
Jedoch ist die Angst vor den Deutschen noch so groß, daß
Frauen und Kinder niederknien und die Hände ausstrecken,
wenn sie holländische Offiziere sehen, die sie für deutsche
halten. Die holländischen Behörden tun ihr Möglichstes,
um die Flüchtlinge, deren Zahl eine halbe Million beträgt,
auf das ganze Land zu verteilen und Lebensmittel nach den
Punkten zu senden, an denen durch Nebcrfüllung von
Flüchtlingen Hungersnot droht.

Ein deutsches Flugzeug bombardiert
Gent?

Wie von der holländischen Grenze gemeldet wird, ver¬
öffentlicht das Rcutcrsche Bureau eine, allerdings mit Vor¬
sicht aufzunehmende Meldung aus Ostende, wonach ein
deutsches Flugzeug in der Nacht zum Samstag zwei
Sprenggeschosseauf Gent geworfen habe, ohne jedoch be¬
deutenden Schaden anzurichten.

Schwere Verluste der Belgier und
Engländer.

Amsterdam, 12. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)
Die Verluste der Belgier und Engländer sollen riesen¬

haft sein, besonders an der Nethe. Man versichert, daß das
Wasser rot von Blut war , und cs sei nicht übertrieben , daß
ganze Berge von Leichen im Flusse lagen.
48 deutsche Alanen in Holland gefangen.

Amsterdam, 12. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)
Die Zahl der von den Deutschen seit den letzten Käm¬

pfen gemachten Kriegsgefangenen wird von den Belgiern
auf 20 000 angegeben. In Seelänöisch-Flandern sind übri¬
gens auch 4 8 deutsche Ulanen  bei der Verfolgung der
Belgier und Engländer auf niederländisches Gebiet über¬
getreten) sie wurden interniert.

Die Bergung vor den Russen.
Von unserem mit Genehmigung des Großen Gencralstabs

nach dem Osten entsandten Berichterstatter.)
(Abdruckserlaubnis des Gr. Generalst. v. 6. Okt.)

Aus dem Hauptquartier im Osten, 6. Okt.
Mittags war angeklingelt worden, daß die Zivilbevöl¬

kerung die Stadt räumen solle, weil es möglicherweise hier
zu Kämpfen komme. Alles strömt zum Bahnhof ) der Ab¬
transport kann natürlich nur allmählich erfolgen. Mein
Kollege und ich gehen abends noch einmal hinaus . Der
Vollmond ist schon von schweren Regenwolken zugedeckt.
Alles trieft . Wckrtesäle, Gänge, Schuppen, Rampen voll¬
gepfropft mit Menschen. Stickluft drinnen und Kinderge¬
schrei.

Draußen im strömenden Regen steht eine junge hübsche
Frau mit einem acht Monate alten Kind auf dem Ärm,
laut weinend. Sie ist unterwegs von ihrem Mann abge-
kommen, der auf einem andern Fuhrwerk saß, Milch und
alles Nötige für dag Kind bei sich hat. Stundenlang hun¬
gert das Kind schon. „Ich war erst drin im Wartesaal," er¬
zählt sie. „Da mackst jemand die Tür auf und ruft : der
Zug ist da. Die Leute verstehen aber : die Nullen sind da,
und fangen an zu schreien und durch die Fenster zu sprin¬
gen. Ueber Tische und Bänke und Menschen. Die Kinder
werden zerdrückt und getreten. Schrecklich." Die Tränen
laufen ihr über die glühenden Wangen. Sie ist ganz auf¬
gelöst.

Wir bringen sie an einen trockenen Ort , möchten gerne
etwas für das Kind besorgen. Aber wo — was ? Es gibt
ja nichts mehr im ganzen Ort . Am wenigsten Milch.

Auf dem Bahnsteig zwischen den ans- und abflutenöen
Menschen drei kleine Kinder von 2—4 Jahren neben einem
Korb irnd Sack. Das älteste hält einen kaputen Schirm so,
daß keines davon geschützt wird. Alle drei weinen znm
Hcrzbrcchen. In der Nähe sitzt eine Frau ' auf ihrem
Packen. „Gehören Ihnen die Kinder? He, Frau ?" Am
Zuge ist schrecklicher Lärm. Die Frau schüttelt nur den
Kopf und sieht wieder stumpf vor sich hin. Wir stopfen die
Kinder, so gut es geht, wieder unter den kaputen Schirm,
versuchen, sie zn trösten und sehen uns nach einem Hüter
für die Unglückswürmer um.

Endlich kommt eine magere, kleine Frau angchetzt.
„Jetzt Hab ich einen Packen in den Wagen getan, und da
steigen so viel Leute ein. Wie bekomme ich jetzt meine an¬
dern Sachen hin!" Sie greift hastig nach dem Sack. „Ru¬
hig doch, ihr Kinder. Kommt schnell!"

Wir heißen sie, die Kinder nehmen, packen Korb und
Sack und schieben nns durch das Gedränge, müssen scharf
aufpasscn, um die Frau nicht aus den Augen zu verlieren.
„Hier, hier — ach Gott, wie viel Menschen," jammert sie.
In der Tür des Viehwagens drängen sich schreiende Wei-

Göttin ist! Wie oft haben wir geklagt, daß ans dem
Materialismus unserer Tage, der Verschwommenheit der
weltbürgerlichen Anschauungen nie und nimmer das große
nationale und deutsche Dichtwerk emporsteigcn könnte, das
seit Lessing die Deutschen ersehnen! Nun wohl, jetzt er¬
leben wir in dem Heldenkampfe unserer Krieger den
höchsten Idealismus , dessen ein Volk fähig ist, sehen wir
unser ganzes Sein so stark auf die Enge unseres nationalen
Lebens znsammengcörttngt, daß wir geradezu die Schau¬
bühne unterstützen müssen,  um unseren Dichtern Kraft
und Grund für das Riesendrama unserer Zeit zu geben!

Doch sollte es nicht — abgesehen von allen idealistischen
Gründen — eine Ehrensache sein, den Künstlern , den
Trägern unserer Dichtwerke, ebenso über die Not der
Stunde hinweg zu helfen, wie wir es gegenüber den
anderen Mitbürgern für selbstverständlich halten ? Es
liegt aus der Hand, daß weder die königliche Bühne , noch
das Residcnztheater auf die Dauer ihre Betriebe aufrecht
erhalten können, wenn leere Bänke und Kassen der Lohn
aller Anstrengungen sind. Die Opfer* des Leiters , die
Verzichtleistungen der Mitglieder haben, besonders bei
letzteren, aufs höchste steigen müffen. Doch unentwegt
suchen sie unsere mutvolle, hoffnungsfrohe Stimmung zu
erhalten , streiten sie mit geistigen Waffen für die Frische
unserer Sinne , suchen sie uns zu beweisen, daß über
Kriegesnot und Völkerhaß dereinst doch die göttlichen
Mächte des Wahren und Schönen siegen werden. Darf
unser Dank da in Unverständnis und Nichtachtung be¬
stehen? Man spricht von Stimmungen , die den Besuch der
Theater verbieten. Sie mögen da und dort, dann und
wann gerechtfertigt sein, die Regel dürfen sic jedoch bei
einem tatenfrohen gesunden Volke nicht bilden! Solange
die Wirtshäuser und Wohltätigkeitskonzerte noch überfüllt
sind, ist kein Grund vorhanden, die-Theater zu meiden, in
denen jede Vorstellung zurzeit eine Wohltätigkeitsver¬
anstaltung zu Gunsten der Darsteller ist! Die Darbietung
und der Genuß wahrer Kunst ist Gottesdienst, in dem
selbst die Trauer und der Schmerz Erhebung und Trost
finden! Man spricht ferner davon, daß daS Theater uns
jetzt nichts Neues böte. Gerade denjenigen, die also
sprechen, ist fast ausnahmslos die Kunst etwas Fremdes
und Neues. Und die schale Blasiertheit , die den sogenann¬
ten Klassiker oder das poesieersüllte Dichtwerk dem Voll
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W -. Außen krallen sich Leute an, werden geschoben. Von
ihnen zurückgedrängt. Kinder schreien überall.

„Ach Gott, ich Hab doch schon meine Sachen drin , ich
muß doch hier rein," jammert die Frau . Wir legen uns
ins Mittel , kein Mensch hört . Die draußen stürmen hinein,
geschoben, gezogen, zurückgestoßen, je nach der Partei . ES
ist, als wären sie verrückt geworden. Eine völlige Panik.
Die kleine Frau hat inzwischen ein Loch in der Menschen¬
mauer gefunden und ist hincingeschlüpft. Nun die Sachen,
die Kinder ; die liegen schon halb unter den Rädern . Wir
appellieren an die Vernunft . Sie ist abwesend. Wir dro¬
hen. Die Leute glotzen uns nur verständnislos an und
toben weiter. Also die ultima ratio . Die Gewalt der El¬
lenbogen.

Jetzt gehts! Den Koffer — Hochs Der Sack — hupf
Noch einmal — hup! Ein Kind! Das zweite Kind! In¬
zwischen kommt das erste unter den Sack: eine Frau fällt
darüber . Die Mutter schreit verzweifelt auf. Endlich das
letzte Kind! Der Kampf tobt weiter. Es ist nichts dagegen
zu machen. Wir gehen am Zuge weiter . Vorn sind Halb¬
leere Wagen. Die Leute wollen alle in den einen. Als
wir auf dem Rückwege wieder hineinschauen, hat sich der
Sturm glegt, die Kinder sind alle am Leben. Ja — der
Wagen ist nicht einmal überfüllt ! „Heute ist jeder Sta¬
tionsvorsteher", lacht der Schaffner im Vorübergehen.
„Vorne, vorne ihr Leute, ist ja noch viel Platz. Nur Ruhe,
dann geht alles."

Rudolf von K o schü tzki. Kriegsberichterstatter.

Die deutsche Offensive in Russisch-Polen.
Kopenhagen, 11. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Die Pariser Ausgabe der „Daily Mail " meldet anS
Petersburg , daß die Deutschen in vier Hauptgruppen im
südwestlichen Polen vorrücken. Drei der Hauptgruppen
bewegen sich von Kalisch und Bendzin nach Warschau
und  I w a n g o r o d, die vierte Gruppe rückt von
Krakau  längs der beiden Ufer Ser Weichsel vor.

Admiral Skrydloff kriegsgefangen.
Berlin , 12. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Unter den Russen, die in Deutschland verhaftet worden
sind, befindet sich, einem Petersburger Telegramm des
„Aftenbladet" zufolge, auch Admiral Skrydloff, der zuerst
anderthalb Monate in einem Gefängnis gesessen habe und
dann in einem Militärlager in der Nähe von Berlin inter¬
niert worden sei.

Die Nüssen wollen nicht aus Persien
abziehen.

Genf. 11. Okt. (Tel. Ctr . Bln .)
Französischen Blättern wird aus Petersburg gemeldet,

daß Rußland die Aufforderung Persiens , die russischen
Truppen aus Aserbeidschan zurückzuziehen, abgelchnt hat.

AmnntanttMt der ItoMMen Mi
MMtE
Berlin , 11. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Die „Voss. Ztg." schreibt aus Kopenhagen: Der russische
Heilige Synod ordnete in seiner letzten Sitzung an, daß
bis zur Beendigung des Krieges in allen Kirchen des
Reiches unmittelbar nach den Gebeten für den Zaren und
den Thronfolger der Name des Großfürsten Nikolai Nikola-
jewitsch einznflechten sei, was besonders bemerkenswert ist
im Hinblick auf die Thronfolge , da nach dem jetzigen Kron¬
prinzen , von dem es sehr fraglich ist, ob er jemals regie¬
rungsfähig werden wird , von Rechts wegen der Bruder
des Zaren , der Großfürst Michael Alexandrowitsch an die
Reihe käme, der aber zu Gunsten des Großfürsten Nikolai
Nikolajewitsch ausgcschaltet zu sein scheint.

Der russische Staatshaushalt ohne
Schnaps.

Kopenhagen, 11. Okt. (Tel. Ctr . Bln .)
Der russische Etat für LaS Jahr 1915 wurde fertig-

gestellt. Da der staatliche Branntweinverkauf seit Beginn
des Krieges verboten ist und jetzt überhaupt ganz abgc-
schafft werden soll, so sind für das Jahr 1916 die Einnahmen
aus dem fiskalischen Branntweinmonopol mit nur 123
Millionen Rubel eingestellt, das ist im Vergleich zu 1914
um mehr alS eine Milliarde geringer . Zur Deckung des
Ausfalls hat man neue Steucrauellen ycrangezogen, an
erster Stelle auch das Getreide, ferner eine Grundsteuer.
Selbst wenn die sämtlichen neuen Steuern den Voranschlag

und der Jugend so gerne überläßt , sollte doch in einer Zeit
und in einem Lande keine Stätte mehr haben, in dessen
Volkskrieg auch zwischen den Ständen Burgfriede herrscht,
in dem das Volkstümliche allein ein Recht hat, und in dem
das unmodernste Drama , der Krieg, seine blutigsten
Szenen vor aller Augen erstehen läßt ! Auch die finanzielle
Unfähigkeit zum Theaterbesuch sollten jene nicht als
Grund ihres Fernbleibens augcbcn, die vorläufig nur
entbehren, was sie wollen, nicht, was sie müssen, und die
— wenn tausend Gründe gegen ihren persönlichen Theater¬
besuch sprechen — durch den Kauf und das Verschenken
ihrer Theaterkarten den Künstlern Wohltaten erweisen
und Minderbemittelten Freude bereiten können. Man
schaffe eine Vcrmittelungsstclle , in der von Wohlhabenden
'gekaufte und geschenkte Theaterkarten den finanziell
ungünstiger Gestellten zugängig gemacht werden! Denn
es ist die Pflicht der Zuschauer bei dem Wcltendrama
unserer Zeit , zu erhalten , was irgend möglich ist! Zu
erhalten vor allem die Vilöungs - und Erziehungsanstalten
des Volkes! Höher als alle anderen Werte mutz gerade in
Zeiten der Not der Kurs des geistigen Goldes stehe»! Und
was gibt mehr vom Geiste und Wesen unseres Volkes
Kunde als die Dichtkunst? Erhalten wir ihr jetzt die Stät¬
ten , sorgen wir für die zukünftige Stärke Deutschlands!
Denn aus der Dichtkunst werden die starken Kräfte empor-
stcigen müssen, die das Grausige, Traurige und Zerstörende
dieses Kampfes dereinst in das Ausbauende und Werdende
verwandeln ! Denn nachher wollen wir die Freuden des
Friedens haben! Wollen wir nicht nur „Deutschland den
Deutschen", sondern „allen Germanen das Deutsche" sagen
können, und dafür soll uns die Dichtkunst die Worte scheu¬
ten ! Sorgen wir also jetzt dafür , daß ihre Träger würdig
bleiben ! Wir können es, wenn wir sie und ihre Kunst
lebensfähig erhalten . In unsere Hände ist nicht nur auf
diese Weise der Fortbestand der für unsere Stadt bedeut¬
samsten Kunst gegeben. Vielmehr können wir jetzt auch aus
dem Theater wahrhafte Stätten geistigen Genusses machen,
wenn mir ihren Leitern die Gründe nehmen, die sie früher
oft zu einer rein geschäftlichen Ausnützung veranlaßt
haben. Die sie gezwungen haben, Freude , Trauer und
andere Gefühle als Ware nach dem Bedarf des Tages zu
führen , und die sie — vielleicht — bei mangelndem Ver¬
ständnis jetzt zwingen würden, auch noch die Begeisterung
als Ware im Ausverkauf anzubictcnl

_Wiesbadener Zeitung
der Regierung erreichen, wird der Ausfall des Branntwein¬
monopols noch nicht gedeckt.

Das Elend in Serbien.
Wie». 12. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Ein aus Risch am 3. Oktober abgereister Herr erzählt.
Laß der serbische Kronprinz Alexander leicht und sein
Bruder Georg lebensgefährlich verwundet worden seien.
Die Stimmung in Risch sei sehr gedrückt. Die Kirchen,
Schulen und Spitäler seien überfüllt mit Verwundeten,
denen es an ärztlicher Pflege fehle. Die Sterblichkeit sei
daher sehr groß. Verwundete erzählten, daß die Armee
moralisch gebrochen fei. In serbischen Blättern mache sich
eine antirusstsche Stimmung bemerkbar, ohne daß die Re¬
gierung ihr cntgegentretc.

Militn ] Der ruMÄkiM
«Ml » .

London, 11. Okt. (Nichtamtk. Wolff-T -ck.)
„Daily Telegraph" meldet aus Petersburg : Das Ver¬

hältnis zwischen der Türkei und Rußland hat einen sehr
ernsten Charakter angenommen.

Gefangennahme der Deutschen in Indien.
Bern . 12. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Ein in der Schweiz wohnender Deutscher, der in Indien
eine Niederlassung hat, erhielt von dortigen Geschäfts¬
reisenden am 3. September die Nachricht, daß in Indien alle
Deutschen im Alter von 20 bis 39 Jahren nach Almanagar
östlich von Bombay gebracht worden sind.

Beschlagnahme eines peruanischen
Dampfers durch die Franzosen.

Paris , 11. Okt. (Tel . Ctr . Mn .)
Die französische Regierung hat den Verkauf des fran¬

zösischen Panzerkreuzers „Dupuy de Lome" an Peru für
nichtig erklärt und ihn wieder ihrer Flotte angegliedert.
Der Panzer war bereits von der peruanischen Negierung
übernommen worden.

46. Verlustliste.
Auszug für den Verbreitungsvezirk unseres Blattes.

Pionierbataillon Nr . 21 (Mainz ).
3. Felökompagnie.
(Anloy am 28. August.)

Lt. 5. R. Siegfried Liepc aus Magdeburg vw.) Pionier
Andreas Adler aus Gernsheim vw.; Gesr. Peter Klapper
aus Flörsheim vw.; Pionier Heinr . Pulverich aus Stein-
Lach verwundet : Pionier Ernst Bäth aus Wiesbaden ver¬
wundet : Pionier Peter Gath aus Laufdorf verw.: Pionier
Heinrich Schäfer aus Niederrad m».; Pionier Will». Amendt
ans Sindlingen »tu; Pionier Joh . Haupt aus Kastel vw.

M WMW«.
InMder Mutation iitroerpens.

Haag, 12. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Der Akt der Kapitulation auf dem Stadthaus von Ank-

werpen war ergreifend. Um 2 Uhr wurden die belgische,
französische und die englische Flagge nicdergeholt und dafür
die deutsche Flagge gehißt. Die Zuschauer in den Straßen
weinten oder ballten die Fäuste. Die deutschen Truppen
kamen still ohne Gesang ober Musik einmarschiert. Die
Artilleristen als eigentliche Sieger hatten Blumen im
Knopfloch.

Mutte der delM-britilAn Ar« .
Paris , 12. Okt. (Tek. Ctr . Bln .)

Der Korrespondent des „Nieuw. Rötterd . Cour." schätzt
nach Meldungen aus Hulst die Zahl der nach Holland ge¬
flüchteten und dort festgenommenen Belgier auf 26 099
M a n n, darunter 4 Generale und  7 O b c r ste n. Die
Verluste der belgischen Armee sollen 15 00 9 bis 20000

Der Krieg, das Theater und wir sind in diesem Sinne
nicht nur Worte. Jedes bedeutet einen Begriff , der den
anderen auszuschaltcn scheint, und der doch den anderen
recht gut neben sich gelten lassen kann. Es kommt nur auf
etwas guten Willen, Verständnis und Uebcrlegung an.
Sind allerdings diese Eigenschaften nicht mehr aufzutreiben,
dann — aber auch nur dann — können wir getrost den
Ehrcnnanrcn des Volkes der Dichter ablegen tcnd unsere
Knnststäiren in irgend welche Nntzlichkeitsinstitnte um¬
wandeln ! Heinz Gvrrenz,  Wiesbaden.

„Der Ämter tmn Mio» ."
Wiederaufführung im Hvfth c ater zu Wiesbaden

am 11. Oktober 1914.
Mit der gestrigen Aufführung wurde Neßlers früher so

oft und gerne gehörter „Trompeter von Sückingen" nach
einer Panse von mehreren Jahren in den Spielplan wieder
ausgenommen. Und das ist dankenswert . Denn mag man
über den künstlerischen Wert des Stückes denken wie man
will, sicher ist, daß cs als Ganzes Elemente in sich birgt,
die gerade in der jetzigen Zeit zu besonderer Wirknnq
gelangen. Unser ganzes Denken und Fühlen ist durch die
Ereignisse, die sich ans dem Welt-Theater abspielen, so voll¬
ständig nnsgefüllt, daß es uns fast unmöglich ist, bei einem
großen, tiefgründigen Werke unsere Aufmerksamkeit, unser
Denken zu konzentrieren. Da steigen denn Stücke wie „Der
Trompeter " im Werte. Bor allem durch das Einfache,
Volkstümliche in Dichtung und Musik. Der Textdichter hat
sich an Scheffels unsterbliche Dichtung mit Geschick an-
gelehnt und eine Handlung geschaffen, die Gelegenheit gibt
zu abmechsclnngsrcichenund farbenprächtigen Bildern ; er
hat es verstanden, in richtiger Weise biedere Herzlichkeit,
Humor und Sentimentalität zu mischen, und damit das
erreicht, was man „volkstümlich" nennt . Und wenn auch
die Musik, die sich im Stile eng an Lortzing anlehnt , nicht
von besonderer Kraft und Eigenart ist, so wirkt sie doch
durch die einfache und klare Linie der Melodie, durch die
knappe und übersichtliche Form . Die von Scheffel direkt
herübergekommenen Lieder bilden auch musikalisch den
Glanzpunkt des Werkes, zumal es Dichter und Komponist
verstanden haben, diese Lieder als unmittelbare Empfin¬
dung aus der Situation selbst herauswachsen zu lassen.

1 — Ueber der Aufführung unter Kapellmeister Rotbers
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Tote und Verwundete  betragen . Belgische Bahn-'
beamte sagen aus , daß den Deutschen große Mengest ast
Kriegsmaterial , darunter ein Zug mit 60 000 Gewehren, ist
die Hände siel.

Hannover , 12. Okt. (Wolfs-Meldung .)
Der Rotterdamer Berichterstatter des „Hannov.

Courier " meldet: Belgische, in Holland internierte Offiziere
schätzen, daß 20 000 belgische Soldaten in Antwerpen gefan¬
gen worden seien. (Der Berichterstatter bestätigt ferne»
die oll ige Pariser Meldung , wonach die Zahl der nach
Holland üvergetretenen Belgier auf 26 000, die Verluste der
belgischen Armee ans 16 000—20 000 Tote und Verwundete
geschätzt werden.)

Mr die WWW El« MWI.
Aus dem Haag, 12. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Die Deutschen haben gestern abend die an der hollän¬
dischen Grenze befindlichen belgischen Truppen durch
Maschinengewehre gezwungen, die Grenze zu überschreitest
und sich dort sestnchmen zu lassen. Deutsche Patrouillen
bestreichen da§ Grenzgebiet, um es von den versprengten
belgischen Truppen zu säubern.

Kanonendonner an der Nordsee.
Rotterdam . 12. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

An der Nordsee, westlich der Schelde, hat man gestern
nacht schweren Kanonendonner vernommen.

Der Alan.
Amsterdam. 12. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Die Bevölkerung in den Vorstädten Antwerpens ist auf
das höchste erstaunt über das gute Benehmen und die feste
Disziplin der deutschen Soldaten . Ein belgischer Fabrik¬
besitzer kann nur Worte des Lobes über die deutschest
Ulanen aussprechen, welche mit folgender Antwort charak¬
terisiert werden mögen. Nach allen Mitteilungen , die wir
bisher erhalten hatten, glaubten wir in den Ulanen eine
Art von wilden Tieren zu sehen zu bekommen. Statt dessen
machten wir aber die Bekanntschaft mit famosen deutschen
Jünglingen.

M Ms m Sellien MunM.
London, 12. Okt. (Tel. Ctr . Bln .)

Wie die Blätter ans Breda berichten, sagen dort ange¬
kommene Flüchtlinge aus , daß sie den König der Belgier
mit einem Arm in der Binde gesehen haben.

Sie Stimm« ia Saris.
Kopenhagen, 13. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Der Korrespondent der „Berlinske Tidcnde" meldet
aus Paris : Der Fall Antwerpens macht hier einen schmerz¬
lichen Eindruck. Die Stimmung ist die gleiche wie Anfang
September, als die deutschen Ulanen sich vor Paris zeigten«

Suloorile Stimmen.
Sofia , 12. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Der Fall Antwerpens macht hier überall mächtigen
Eindruck. Die Zeitungen nennen den Fall Antwerpens
einen Stoß ins Herz Englands . Ein Blatt betont, die Er¬
oberung Antwerpens sei nicht so sehr ein gegen Belgien
als gegen England und Frankreich geführter großartiger
Schlag.

Me in MwliMl.
' Konstantinopcl, 12. Okt. (Tel . Ctr . Frfrt .)

Die Blätter begrüßen mit lebhafter Befriedigung den
Fall von Antwerpen und heben seine Bedeutung hervor,

Sven Hedin in Antwerpen.
Brüssel. 12. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Sven Hedin ist in Antwerpen eingetroffen und hat
seine Freude über die geringe Beschädigung der Stadt ans-
gesprochen.
sicherer und anfeuernder Leitung waltete ein guter Stern«
Von der früheren Besetzung ist wohl nur der „Werner
Ktrchhofer" des Herrn Geisse-Winkcl geblieben. Das ist
eine Partie , die dem Sänger Gelegenheit gibt, alle seine
glänzenden Vorzüge zu entfalten , die Kraft und den Wohl¬
laut seiner Stimme , die Wärme und Innigkeit seines Vor¬
trags . So ist es öenir kein Wunder, daß er einen großen
Erfolg hatte, er durch wiederholten stürmischen Beifall aus¬
gezeichnet wurde. — Alle anderen Partien waren neu be¬
seht. Frau Krämer gab in Spiel und Gesang eine unge¬
mein sympathische„Marie ", Herr Eckard verstand es, den
alten Freiherrn trefflich zu charakterisieren, und die hei¬
teren Rollen des „Conradin " und „Damian " fanden in den
Herren v. Schenck und Haas , der namentlich auch durch ge¬
schickte Maske wirkte, ausgezeichnete Vertreter . Aus der
Partie der „Gräfin Wildenstcin" machte Frau Schröder-
Kaminsky, waS daraus zu machen war . und in den klei¬
neren Rollen trugen die Herren Rehkops. Bresser und Ger-
harts ihren Anteil zu dem guten Gelingen bei. ebenso wie
in Sen von Frau Kochanowska geschickt arrangierten Tän¬
zen die Damen Mondorf, Salzmann und Jüttner . — Die
glänzende Regieführnna des Herrn Mevns , die sich nament¬
lich wieder in der Belebung der Bolksszenen hervortat,
verstand es, eine Reihe prächtiger Bilder zu schaffen; die
dekorative und kostümliche Einrichtung lag bei den Herren
Schleim und Geyer in vewähricn Händen. Das gut be¬
suchte Hauö bezeugte seine Dankbarkeit durch lebhaften
Beifall bei osfencr Szene und nach den Aktschlüssen. 38. F.

„Die heilige Rot ."
(Erstaufführung im Residenz - Theate  r .)

In jener ersten Zeit gewaltiger ,Umwälzungen , wiS
diese der Krieg gegen eine Welt von Feinden hervvr-
gerufcn, waren die Theater und mit ihnen die Künstler, die
Bühnendichter, die Orchestcrmttglieder und alle diejenigen,
die technisch beim Bau mithelfen, am schwersten betroffen.
Ein Kriegsschauplatzvon noch nicht erlebter Weite, ans dem
Heere von noch nie dagewcsencr Truppcnzahl sochten— ein
derartiges Schauspiel mußte jeglichem künstlichen Drama
den Rest geben. Und beim Beginn der blutigen Ereignisse,
da nun die Waffen allein zu reden hatten, schwiegen alle
anderen Stimmen . Die Theater blieben geschlossen.
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Unsere Meldung,, daß dem Leutnant d. R. Krekel, im
Feld-Art .-Neg. 27, das Eiserne Kreuz verliehen sei, ist noch
dahin zu ergänzen, daß auch der Vater , Lanöeshaupt-
mann Krekel  in Wiesbaden, Inhaber des Eisernen
Kreuzes (von 1870;—71) ist.

Dem Oberleutnant der Reserve und Komvaanicführer
der Maschinengewehr-Kompagnie im Reserve-Jnf .-Reg. Dr.
88 Walter W i s ko t t ist das Eiserne Kreuz verliehen wor¬
den. Sein verstorbener Vater hatte das gleiche Ehrenzei¬
chen im Feldzug 1870—71 erhalten . Oberleutnant Wiskott
ist der Schwiegersohn des Generalsekretärs unserer Land¬
wirtschaftskammer, Landesökonomicrat Müller.

Das Eiserne Kreuz hat Oberleutnant Freiherr von
Thüna,  einer der besten deutschen Offiziersslicger und
Sieger im diesjährigen Prinz Heinrich- Flug , erhalten.

Willy  H e b e ke r l, der 1. Vorsitzende des Steglitzer
Schwimm-Elub von 1008, erhielt das Eiserne Kreuz.

Dem Leutnant d. R. im 6. Ulaneuregiment Dr . Lud¬
wig Fresenius,  Sohn des Prof . Wilhelm Fresenius,
wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

Dem Gefreiten Karl Schleicher  von der 3. Batterie
des Reserve-Feldartillerie -Regiments 27 ist unter gleich¬
zeitiger Ernennung zum Unteroffizier das Eiserne Kreuz
.verliehen worden. Der Ausgezeichnete ist der Sohn des
Landwirts Christian Schleicher in N o r d e n sta d t.

Dem in Charlottcnbnrg verwundet weilenden Leutnant
Paul Ernst v. Studnitz  in einem Jägerregiment zu
.Pferde ist, wie der „Berliner Lokalanzeigcr" berichtet,̂ das
!Eiserne Kreuz verliehen worden. Sein Vater , Fritz
iv. Studnitz , Oberst und Chef des Gcncralstabs eines Re-
servcarmeekorps, erhielt ebenfalls das Eiserne Kreuz.
Dessen Vater , Oberst v. Studnitz , erwarb sich das Eiserne
Kreuz in den schweren Kämpfen an der Loire 1870 an der
Spitze eines Bataillons des heutigen Kaiser - Füsilier-
regimentS Nr . 90. Wiederum dessen Vater , General Fried¬
rich v. Studnitz , Ehrenbürger von Thorgau , erhielt das
Eiserne Kreuz während der Freiheitskriege . Dadurch, daß
der jüngste Sohn des Generals v. Studnitz , der jetzt in
Berlin weilende Oberstleutnant z. D . Konrad v. Studnitz,
noch lebt, tritt der gewiß seltene Fall ein, daß von einer
Familie hundert Jahre lang das Eiserne Kreuz getragen
wird.

*

Laut Mitteilung des Generalkommandos des 18. Ar¬
meekorps sind weiter folgende Persönlichkeiten mit dem Ei¬
sernen Kreuze ausgezeichnet worden : Major Freiherr v.
Stolzenberg , 1. Gen.-St .-Offiz. 18 A.-K-, Major Ritter von
Poschingcn, 1. Adjutant 18. A.-K.. Oberstleutnant Freiherr
v. Stetten , Kommandeur der Trains , Leutnant und Mit¬
glied des Kais. Freiw . Automobil-Korps Hcnckcll, Antomo-
viloffjzier , Korpsstabsvctcrinär Reck, Stab des Gcn.-Kom.
18. A.-K., Leutnant Hotzcl, Adj. b. Komdr. der Pioniere,
'Generalmajor u. Div .-Komm. v. Oven, Stab d. 21. Jnf .-
Div ., Major Tschuöi, Gen.-Stab der 21. Jnf .-Div ., General-
Oberarzt Dr . Schmick, Div .-Arzt der 21. Jnf .-Jnsp ., Hauptm.
Halzapfel. Adj. 21. Feldart .-Brig ., Leutnant Merz , Stab 21.
Feldart .-Brig ., Leutnant Colnot, Stab 21. Feldart .-Brig .,
vom Feldartillcrie -Regiment 03 „Frankfurt ": Hauptmann
Stuhlmann , Hauvtmann Schcnncmann, Sergeant Soffeu-
hcimcr, Major Doutrclcpont , Major v. Laer, Hauptmann
v. Reckow, Leutnant 31culeaur, Leutnant Müller , Leut¬
nant Bode, Wachtmeister Trabert , Unteroffizier Schaum-
ibnrg, Kanonier Kemmcr, Kanonier Theob'ald, Stabsarzt
Dr . Riedel , Leutnant Hecht, Leutnant Walluf, Sergeant
Hanßner , Oberst Wilhclmi, Hanptmann Schenk, Hauptmann
Wippert , Oberleutnant Poel , Leutnant .Hofmann, Leut¬
nant Bang , Leutnant Clans , Bizewachtmeistcr Gerbig, Ser¬
geant Schütze, Unteroffizier Bräutigam , Unteroffizier Ur-
banek, Unteroffizier Ullrich, Unteroffizier Kruck, Gefreiter
Paüst, Kanonier Joseph, Hauptmann Hennig, 1. Feldkomp.
Pion .-Bat . 21. Leutnant Hildemann, 1. Feldkomp. Pion .-
Bat . 21, Oberleutnant Torbeckc, Div . Br . Train , Bizefcld-
iwcbcl Maus , Gefreiter Mantel , Leutnant d. R. Bccht, Feld-
iwebel Klcinschinidt, Sergeant Weiß, Gefreiter Petcrscn und
Gefreiter d. R. Staudt vom Pion .-Bat . 21, Oberleutnant
franst , Lastkraftwagenkol. d. 18. A.-K., Gencraloberarzt Dr.
Schrwald , Feldlazarett 8, Unteroffizier Freyschlag und

Krankenträger Sillina von der Sanitätskompagnie 1.

Der Bürgermeister von Brüffel.
Bürgermeister Marx  von Brüssel ist als Kriegs¬

gefangener in das Gefangenenlager auf dem Truppen¬
übungsplatz Ohrdruf  eingeliefert worden.

6PitineMt in Gnglnnti.
London, 12. Okt. (indirekt.) (Sei . Ctr . Bin .)

Die Spionagcfurcht läßt die englischen Rcgierungs-
krcise nicht zur Ruhe kommen. Gestern veröffentlichte das
Preßburcau wiederum ein Schriftstück, das sich mit den
offiziellen Schritten beschäftigt, die die englische Regierung
ergreifen müsse, um dem deutschen Spionagcwesen ein Ende
zu machen. In Zukunft wird ein Kriegsgericht  über
diese Fälle urteilen . Bor Ausbruch des Krieges habe man
bereits 20 wirkliche Spione verhaftet und 200 Verdächtige
unter Beobachtung gestellt.

Setilerangen bei« IW»GeNMlenSinn.
London. 12. Okt. (indirekt.) (Tel. Ctr . Vln .)

Der Proklamation vom 9. Oktober, die den Handel mit
Personen eines feindlichen Landes verbietet, ist jetzt der
Zusatzparagraph angefügt worden: Kein britischer Unter¬
tan darf zum Nutzen feindlicher Ausländer eine Versiche¬
rung , gleichviel welcher Art , abfchlicßcn. Ferner werden
alle Schadencrsatzforderungcn hinfällig,
die aus irgendwelchen Policen oder Ver-
sichcrungskontrakten vor Ausbruch des
Krieges  zum Vorteil obengenannter Personen entstan¬
den sind.

Mdtt Mgelbnmbw an!lat».
Paris , 12. Okt. (Wolff-Tel .)

Gestern flogen zwei Tauben über Paris und warfen
20 Bomben über den verschiedenen Stadtteilen herab. Drei
Personen wurden getötet und 14 verletzt. Der Material¬
schaden ist unbedeutend. Eine Bombe fiel auf das Dach
der Notrc-Dame-Kirchc ohne zu platzen. Mehrere franzö¬
sische Flieger stiegen zur Verfolgung auf.

Besetzung Tschinanfus.
London. 12. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Der „Daily Telegraph" meldet aus Peking: Die japa¬
nische Borhut besetzte am Mittwoch Tschinanfu, die End¬
station der Schantungbahn. Die Japaner beschlagnahmten
alles vollende Material.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 12, Oktober.

Wiesbadener VeMMbetenWe.
Aus der Liste der Ausknnftsstelle der „Loge Plato " über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
Zugang vom 9. Oktober.

Res. Baranowski ans Samyslowo i. Posen vom Rcs.-
J .-R. Metz (Augenheilanstalt ); Res. Bauer aus Wies¬
baden vom J .-R. Nr . 80 (Gesellenhaus); U.-O. Bauch aus
Großmoffen i. Schl, vom JIR . Nr . 122 (Augenheilanstalt) ;
Bccht aus Brcckcuheim vom J .-R. Nr . 81 (Hotel Weins );
Wehrm. Biegale auö Klein-OclS vom Ref.-J .-R. Nr . 38
(Augenheilaustalt); Gcfr. d. R. Vlümel aus Bremtal vom
J .-R. Nr . 88 (Gesellenhaus); Bolz aus Biebrich vom J .-N.
Nr . 80 (Hotel Weins); Obcrlt . Brosch aus Hagenau vom
J .-R. Nr . 137 (Palasthotel); Frd . Wilh. Buck aus Ossenbeck
i. Hann, vom Fußart .-N. Nr . 10 (Augenheilanstalt ); Burk¬
hardt aus Frauenstcin vom Lw.-R. Nr . 80 (Geselleuhaus);
Musk . Heinr . Deul aus Hochheim vom J .-R. Nr . 80 (Augen-
hcilaustalt) ; Res. Joh . Drobnik aus Glupon i. Posen vom
Jäg .-Bat . Nr. 8 (Augenheilanstalt); U.-O. Ferdinand aus
Wiesbaden vom J .-R. Nr. 80 (Gesellenhaus); Gehringer
aus Wiesbaden vom J .-R. Nr . 80 (Hotel Weins); Geyer
ans Höchst vom J .-R. Nr . 80 (Hotel Weims); Gückinger aus
Wiesbaden vom J .-R. Nr . 87 (Metropole); Hagele aus
Uutcrfischbachvom J .-R. Nr . 80 (Viktoriahotel) ; Bize-

Als dann der erste Sturm der Unruhe sich gelegt und
das Denken sich allmählich der neu angebrochenen eisernen
Zeit anzupasscn begann, wagten sich auch die Künste aus
ihrer unfreiwilligen Zurückgezogenheit wieder hervor.
Mehr und mehr besann man sich auf die Bedeutung des
Dichters als Wahrsager und Scher und auf die unsterb¬
lichen Werke jener Großen , die ihren Zeitgenossen wie einer
dankbaren Nachwelt auflcnchtend den Weg gewiesen hatten.
Es kamen die ersten Wochen der neuen Spielzeit ; sie stan¬
den überall durchaus im Zeichen der Klassiker. Neben Kleist
war es vor allen unser Schiller, der Erbauung und Er¬
hebung durch die dramatische Kunst spenden half. Derselbe,
der „die Schaubühne als eine moralische Anstalt betrachtet"
von ihr sagt:

. . . wenn tausend Lasten unsre Seele drücken, so em¬
pfängt uns die Bühne . Die Schaubühne ist die Stiftung,
wo kein Vergnügen auf Unkosten des Ganzen genossen
wird . Heilsame Leidenschaften erschüttern unsere schlum¬
mernde Natur und treiben das Blut in frischere Wal¬
lungen . Der Unglückliche weint hier mit fremdem Kum¬
mer seinen eigenen aus . Der empfindsame Weichling
härtet sich zum Manne . . ."
Aber auch diese Zeit der Begeisterung für nur klassische

Dichtwerke erfuhr eine Wandlung . Die mächtigen, gegen
nufere „verbündeten Feinde" geführten Schläge trugen das
ihrige dazu bei, in der Menge den tragischen Ernst der
Stimmung , mit froher Zuversicht vermischt, zur Empfäng¬
lichkeit auch für die Komödie vorzubcrciten . Eine Ge¬
legenheitsdichtung jagte die andere, Erzeugnisse einer heite¬
ren Muse, im Lärm kriegerischer Stunden und im Geist
allgemeiner Hingabe erdacht, und mit einem nassen und
einem lachenden Auge zu genießen. Sie erfüllen ihre Auf¬
gabe glcichgut wie jene hehren Vorbilder , und — was be¬
sonders wichtig — sic ermöglichen zahlreichen Bühnen,
vielen hundert Künstlern das Uebcrdauern einer schreck¬
lichen, einer theaterfeindlichcn Zeit . . .

Nur die dramatische Kunst selbst, das poetische Schassen
der Lebenden, wo war es geblieben? Wo saßen die Dichter,
die die Gabe besitzen, die heilige Not dieses von Kanonen¬
donner widcrhallcuden Sommers und des in einem Meer
von Blutopfer ertränkten Herbstes dem Leben nachzuempfin-
deu und zu bilden? Wird diese unverglcilich große Zeit des
August 1914 auch in dramatischen Schöpfungen fortleben?

Die Frage läßt sich nicht mit einem Worte beantworten;
es werden noch viele Wochen ins Land gehen, ehe eine
Uebersicht möglich ist über das Schaffen derjenigen Bühncn-
Ichriftsteller, die, angeregt von allen den ' Eindrücken eines

abermaligen „Das Volk steht auf, der Sturm bricht los"
frisch wagend dieses Erleben dramatisch zu verarbeiten sich
mühen. Immerhin darf man aber nach dem Verlauf der
am Samstag Abend hier stattgcfundcncn Erstgufsührung
eines Schauspiels aus den Tagen der deutschen
Mobilmachung  eine bejahende Antwort für wahrschein¬
lich erachten. Es ist allerdings kein in allen Teilen gleich
gelungene.? Drama , dieses Schauspiel von Johannes
Wiegand  und Wilhelm Scharrelmann;  für die
schwächeren Stellen wird aber reiche Entschädigung geboten,
indem die Verfasser vielfach das Leben, wie wir alle es mit-
cmpfunden haben, in cinfgchcr Wahrheit und der Wirklich¬
keit getreu, ohne allzu viel Dhcatralik , zeichnen. Und dieses
Lcbcnsgctrcue ist es, was „Die heilige Not"  im mitt¬
leren Aufzug — der denn auch am stärksten cinschlug— zum
erschütternden Zeitbild erhöhte und tief in die Seele drang,
so sehr, daß nach Schluß dieses Aktes minutenlange Bei¬
fallsstürme den Mitwirkcndcn entgegcnvraustcn: zum
Zeichen, baß „Die heilige Not" dem Publikum zum Er¬
lebnis geworden.

Im Mittelpunkt der Handlung folgen wir einem Vor¬
gang, der sich im Leben der Mobikmachungstage in jeder
deutschen Stadt und in jeder Gemeinde vicltauscndfältig
abgespielt hat : ein junges Paar nimmt Abschied. Vielleicht
ist cs ein Lebewohl auf Nimmerwiedersehen, oder nur eine
Trennung , bis nach erfüllter Pflicht dem Vaterlande gegen¬
über der Krieger heimkehrcn darf zum häuslichen Herd und
Glück. Nicht jede deutsche Frau wird mit so schlimmen
Ahnungen erfüllt ihrem Gemahl Lebewohl sagen wie Klara,
die Frau des Ingenieurs Wilcke, der in schmucker Artillerie¬
uniform das Bühnenbild beherrscht. Die Art aber, in der
hier der Mann ganz schlicht und doch aus übervollem Her¬
zen ein letztes Wort an seine Lebensgefährtin richtet, diese
Abschicdsszcne war echt. Sie entschied den Erfolg des Gan¬
zen, das nach einem dilcttantcnhast aufgebautcn ersten
Akt—cs gab hier mehr Theater , mehr Theaterträncn und
-phrasen als mit Leichtigkeit zu ertragen — in den folgen¬
den durch das frische Draufgängertum eines aus der Schule
in den Krieg ziehenden Primaners und die trefflichen
Meinungsäußerungen seines Vaters , der gleichfalls als
Freiwilliger mitzuziehcn beabsichtigt, zündende Wirkung
ausübt . Daß ein kleiner Liebesroman nebenbei läuft und
ein armes Mädchen vom reichen Kommerzienratssohn dem
väterlichen Verbot entgegen nicht im Stich aclaffcn wird,
und daß schließlich Idealismus , in diesem Sohn verkörpert,
über schnöde materialistische Denkungsart den Sieg bavon-
träat acmäb der Gcsamtstimmung diese Beigaben läßt

feldw. Heine aus Wiesbaden vom J .-R . Nr . 80 (Metropole);
Res. Fritz Hilbig aus Kunncrn i. Schles. vom Jäg .-Bat.
Nr. 6 (Augenheilanstalt ); Res. Joh . Janus aus Beuthen
vom Res. - J .-R. Nr . 186 (Augenheilanstalt ); Käs aus
Eddersheim vom Füs.-R. Nr . 80 (Metropole): Lt. v. Kessel
aus Wiesbaden vom G.-R. Nr . 1 (Palasthotel ); Res. Hein¬
rich Klose ans Ohlau i. Schles. vom Res.-J .-R. Nr . 188
(Augenheilanstalt); Res. Alfred Klose aus Schweidnitz
i. Schles. vom Rcs.-J .-R. Nr . 11 (Augenheilanstalt ); U.-O.
G. Lange aus Borsigwcrk i. Schles. vom Res.-J .-R. Nr . 156
(Augenheilanstalt); Musk. Adolf Lange aus Ahrensburg?
i. Schles. (Augenheilanstalt ); U.-O. Otto Langer aus Leip¬
zig vom Feldart .-R. Nr . 27 (Augenheilanstalt ); Res. Karl
Langner aus Dometzko vom Jäg .-Bat . Nr . 6 (Augenheil¬
anstalt); Laub aus Villmar von der Mun .-Kol. Nr . 40
(Metropole); Leidncr aus Münchweiler vom J .-R. Nr . 17
(Hotel Royal) ; Res. Kurt Maskos aus Breslau vom Res.--
Reg. Nr . (56 (Augenheilanstalt ); Julius Menk aus Wies¬
baden vom J .-R. Nr . 80 (Augenheilanstalt) ; Musk . Wil¬
helm Mingram ans Ditfurt i. Sachsen vom Res.-J .-R.
Metz (Augenheilanstalt); Montcubruck aus Wiesbaden
vom J .-R. Nr. 80 (Metropole); Moser aus Wollmirstcdt
vom J .-R. Nr . 20 lBiktoriahotel ); Wehrm. Paul MrioseL
aus Birkcnfcld i. Schl, vom Rci.-R. Nr . 156 (Augenheil¬
anstalt); Res. Heinr . Nissen aus Dollrottholz vom Pionier-
Bat . Nr . 20 (Augenheilanstalt ); Res. Pogrzenba aus Klein-
debcrn i. Ostp. vom Res.-J .-R. Nr . 144 (Augenheilanstalt );
Hauptm. v. Rhoden aus Deutz vom G.-Jäg .-Bat . (Augcn-
heilanstalt ); N.-O. Rudolf Roscher aus Meißen vom Res.-
Reg. Metz (Augenheilanstalt) ; Gcsr. Viktor Rzcpka aus
Birkenhain i. Schl, vom Res.-J .-R. Nr . 156 (Augenheil¬
anstalt); Wehrm. L. Saßmannshausen aus Birkefchl-Witt-
gen vom Rcs.-J .- 3?. Nr , 81 (Augenheilanstalt) ; Schäfer
ans Köln vom J .-N. Nr . 80 (Hotel Royal ); N.-OSendrzey
aus Breslau vom 3ies.-J .-3l. Nr . 156 (Augenheilanstalt) ;
Wehrm. Jos . Salowsku auö KindSlaß i. Schles. vom Res.-
J .-R. Nr . 156 (Augenheilanstalt) ; Res. Paul Wagner aus
Glambach i. Schlei, vom Jäg .-Bat . 3ir. 6 (Augenheilanstalt);
Gcfr. Wagner ans Oestrich vom J .-N. Nr . 80 (Hotel 3ioyal);
Gcfr. d. N. I . P . Wiese aus Kncikcndorf vom G.-Gr .-N.
3kr. 3 (Augenheilanstalt).

Leichtverwundete. Der größte Teil der in den Ver¬
lustlisten aufgeführten Namen sind Leichtverletzte. Dar¬
über gibt Generalarzt Dr . Herhold in der „3Nünchener Me-
dizinischen Wochenschrift" in einem Artikel „lieber die
Rückkehr L e i cht v e r w u n d e t cr an die Front"
folgenden Bescheid. „Als Leichtverwünbungcn sind zu be¬
zeichnen: Alle Weichteilwunden der Gliedmaßen, welche
kleinen Ein- und Ausschuß haben und weder mit Lähmungs¬
erscheinungen noch mit Anzeichen der Verletzung eines
größeren arteriellen Blutgefäßes ctnhergehen. Ferner alle
Streifschüsse des Kopfes und Rumpfes und endlich alle
nicht mit innerem Bluterguß cinhergehcnden Brustschüsie.
Diese letzteren heilen selbst dann , wenn einige Tage Blut
gespuckt worden ist, auffallend gut und führen innerhalb
drei Wochen wieder zur vollen Felddienstfähigkeit."

Kriegsabeude. Wenn der dritte Kriegsabenb  am
verflossenen Sonntag einen bis zum letzten Platz dicht ge¬
füllten Saal fand, so lag das ebenso sehr an der Zugkraft
des Hauptgegenstand cs, des Roten Kreuzes,  wie an
der freudigen Entspannung der Gemüter durch die Sieges-
kunöe von Antwerpen. Diesen frohen Empfindungen gast
denn auch der Leiter des Abends, Generalleutnant Exzel¬
lenz Krebs,  zugleich der gcschäftsführeudcVorsitzende des
hiesigen Roten Kreuzes, in markigen Worten Ausdruck, die
in ein von der Versammlung begeistert aufgenonnnenes
Hoch auf unser unwiderstehliches Heer, aus unsere Marine,
die ja auch bei der Bezwingung der starken Festung be¬
teiligt war , und auf den obersten Kriegsherrn ansklangen.
Ein von Frau E. Wilhelmy  verfaßter und schlicht und
wirkungsvoll vorgetrageucr Prolog leitete über zu den län¬
geren Ausführungen des Hauptredners , Oberregiernngs-
rats Springoru  m, über „D a s Rote Kren  z", dessen
Wesen und Wirken eingehend geschildert wurde, Allerdings
mehr vom Gesichtspunkt der großen Gesamtorganisation ans
als mit Beziehung aus die vielleicht von manchem Zuhörer
erwartete Darstellung der besonderen Betätigung des Roten
Kreuzes gerade hier bei uns . Jedenfalls haben die Aus¬
führungen wesentlich dazu bcigetragcn, manche Unklar¬
heiten und Jrrtümer in der Auffassung weiter Kreise .der
Bevölkerung zu beseitigen, die namentlich über das Ver¬
hältnis zwischen der freiwilligen Licücsiätigkcit des Roten
Kreuzes und dem amtlichen, der Militärbehörde unter-

mau sich gern gefallen. Unter der Spielleitung von Dr.
Rauch — auch der Direktor -Regisseur mußte wiederholten
Hervorrufen folgen — boten alle Mitwirkenden Hervor¬
ragendes. Für die Sprccherrolle des Redakteurs Rauschen-
bcrg brachte Hermann 3! c sse l t r ä g e r Schwung und
Glanz der Stimme mit, und waS er bot, war schwungvoll,
glänzend und begeisternd. Als sein Schwiegersohn Wilcke
wirkte in dem oben erwähnten Auftritt Willy Ziegler
ergreifend durch Schlichtheit, die der symbolischen Be¬
deutung des Vorganges zur Größe verhalf . Rudolf Bar-
tak  als Liebhaber und Patriot , wie Rub. Miltner-
Schönau,  der selbstsüchtige Flugzcugfabrikant , Friedr.
Beug,  ein unkriegerischer Geiger, und Hermann H o m
als Vertreter der kampfentbrannten Jugend trugen zum
Gesamterfolg rühmlich bei. Weniger war dies der Fall bei
den Damen Marg . Lüdcr - Frciwald (Anna ), Else
Hermann (Klara ) und Elsa Erler (Lore ) — deren
Rollen den Verfassern vorbeigelungcn sind. Ueberdics
schien die Besetzung der Frau Rauschenberg verfehlt, und
für deren Tochter Klara wäre zuweilen weniger Aufgelöst¬
heit zweckdienlicher gewesen. B. E. E.

Kamlnermusikaöend im Kasino. Wiesbaden,  12 . Okt.
Der am Samstag zum Besten der Notleidenden Ostpreu¬
ßens veranstaltete Kammermusikabend hatte ein in jeder
Beziehung recht erfreuliches Resultat zu verzeichnen. Der
Saal war außerordentlich gut besucht, und sämtliche Mit-
wirkenüe ernteten für ihre künstlerischen Leistungen den
lebhaften Dank der sehr beifallsfreudig gestimmten Zuhö¬
rerschaft. Besondere Anerkennung gebührt den Herren R.
Merten , K. Krupp , B. Maziere , H. P e t s ch und 31.
Schildba  ch, die mit dem Brahmsschen Klavierguintett
F -moll den Abend höchst erfolgreich einzulciten und auch
dem Haydnschen Kaisergnartett eine sehr exakte und klang¬
schöne Wiedergabe bereiteten. — Herr Mumme-Raulfs er¬
freute durch die Rezitation zweier Dichtungen von R.
Huch und E. Geibel,  deren schwungvoller Vortrag
durch reichen Beifall belohnt wurde. — Den Hauptanzie¬
hungspunkt des Abends bildeten die gesanglichen Darbie¬
tungen der König !. Sängerin Fräulein  M.
V o m m e r. die mit warmer Empfindung und feinem künst¬
lerischen Geschmack mehrere Lieder von H. Wolf  und'
Sie gm un dt , sowie eine Arie aus Donizettis Regiments¬
tochter zum Vortrag brachte und besonders nach der tempe¬
ramentvollen Wiedergabe der letztgenannten Nummer in
stürmischer Weste gefeiert wurde. ~ 2?
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stehenden Kriegssanitätsdienste hier und da verbreitet sind.
Mit einem begeisterten Lobe der stillen, aufopfernden,
Licbestütigkcit der deutschen Frauen schlossen die Ausfüh¬
rungen , die durch gut ausgewählte und von Frau Wilhelmn
gut vorgetragene Dichtungen umrahmt waren . Den gesang¬
lichen Teil des Abends bestritt in meisterhafter Wec,e der
Mannergesangverein Concoröia,  von dessen Vortragen
das mit sinniger Beziehung auf die deutsch-österrerchiiche
Waffenbrüderschaft ausgewählte Koschatsche Lied ^Die
Heimkehr" mit dem prachtvollen Baritonsolo (Herr Step)
ganz besonders gefiel.

Liebesgabenspenden. Der Bezirksverein kath. deutscher
Lehrerinnen „Rheingau -Wiesbaden" spendete für Me be¬
drängten Grenzbewohner, die Arbeitslosen und die Zwecke
des Roten Kreuzes insgesamt 500 Mark.

Deutsche Namen als Firmen ! Den Zeitverhältnissen
Rechnung tragend , ist das Hotel „Englischer Hof rn Wies¬
baden in Hotel „Hessischer Hof" (vormals Englischer Ho,)
umgewandelt worden.

30 000 M. Kricgsspcnde der Landesversichernngoanstalt.
Die Lanöesversicherungsanstalt Hessen-Nassau hat 80 000 All.
Kriegsspende vereitgestcllt. Je 10 000 M. sollen dem 11. und
dem 18. Armeekorps in Kassel und Frankfurt überwiesen
werden zur Beschaffung von Wollsachcn für die im Felde
stehenden Truppen der genannten Korps. Die restlichen
10 000 M. find für die Landesversicherungsanstalt Ost¬
preußen bestimmt, die sie zur Verhütung und Bekämpfung
von Seuchen verwenden soll. — Zur Ermöglichung und
Durchführung von Notstanösarbeiten bis zum Schlüsse öes
Jahres werden von der Landesversicherungsanstalt ^ den
Städten Wiesbaden und Kassel je 300 000 M., der Stadt
Hanau und dem Ederkreis im Fürstentum Waldeck ,e
100 000 M. zu 4 Prozent Zinsen als Darlehen gewährt, die
im nächsten Jahre weiter an Städte und Kreise gegeben
werden sollen. , a , ,.r

Wiesbadener Obstmarkt. Wie wir bereits früher nnt-
geteilt haben, veranstaltet der Ovstbaüverein für den Stadt-
und Landkreis Wiesbaden (13. landwirtschaftlicher Bezirks-
Verein) morgen (Dienstag ), 13. Oktober, in der Turnhalle
des Reformgymnasiüms in der Oranienstraße seinen dies¬
jährigen Obstmarkt. Die Anmeldungen für die Beschickung
lassen erkennen, daß eine gute Auswahl sowohl in besserem
Tafelobst als auch in haltbarem Koch- und Backobst geboten
werden wird . Der Verkauf beginnt um 9)4 Uhr vormittags.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vorträge usw.
Königliche Schauspiele.  Am 16. Oktober 1884

ist das neue Königliche Theater eröffnet worden. Ans die.

Infolge schwerer Verwundung starb am
28. September im Feldlazarett Orainville
den Heldentod fürs Vaterland unser
innigstgeliebter, guter Sohn und Bruder

Leutnant im Füs.- Rgt. uon Qersdorff(Kurhessisches Nr. 80)
Ritter des Eisernen Kreuzes

im 27. Lebensjahre. In tiefstem Sdimerz-,

Gräfin Maidi.Qelriern-Egmond
2214 und Tochter.
Wiesbaden (Arndtstr. 7), den 12. Oktober 1914.

Die im Jahre 1827 von dem edlen Menschen¬
freunde Ernst Wilhelm ArnoldI begründete

Gothaer
Cebensversichernngsbank

auf Gegenseitigkeit

ladet hierdurch zum Beitritt ein. Aufans 1914 betrug
ihr Versicherungsbestand

1170 Millionen Mark
Insgesamt-wurden von ihr bis dahin

Versicherungen abgeschlossen über 2138 Milt. Mark
Versicherungssummen ausgezahlt . . 662
als Dividenden zurückerstattet . . . 309

Die stets hohen Ueberschüsse kommen den
Versicherungsnehmern unverkürzt zugute.

»
Auskunft erteilen die Vertreter der Bank an allen

grossen und mittleren Plätzen sowie die Bank ln Gotha.

Trauer-
Bekleidung

Kleider , Mäntel, Röcke,
Blusen, Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort

J . Hertz
Fernspr . 365 u. 6470.Langgasse 20.

8322

sein Anlasse findet am 16. Oktober eine Aufführung von
Webers romantischer Fecnoper „Oberon" statt.

K u r h a ir s. Die Kurverwaltung hat mit dem heutigen
Tage ein Abonnement auf sechs große Zykluskonzertc für
die bevorstehende Wintcrsaison eröffnet, wozu Anmeldun¬
gen auf der Hauptkasse cntgegengenommen werden. Den
vorjährigen Abonnenten bleiben die alten Plätze bis zum
14. Oktober offen. Die mit mit hervorragenden .Solisten
besetzten Konzerte stehen unter der Leitung des Musik¬
direktors K. Schuricht und versprechen bei der sorgfältigen
Auswahl der Orchcsterstücke besonders interessant zu wer¬
den. Die Abonnements- und Einzelpreise sind in an-
bctracht der Zeitverhältnisse ganz erheblich herabgesetzt
worden.

Residenz - Theater.  Heute Montag bleibt das
Residenz-Theater geschlossen. Das neue Lustspiel „Alles
mobil !" von Jacoby und Linck, das bei der letzten Auffüh¬
rung wiederum sehr starken Beifall fand, wird morgen
wiederholt. Am Mittwoch geht „Die heilige Not", das neue
packende zeitgemäße Schauspiel von Wiegand und Scharrel¬
mann nochmals in Szene. Der Donnerstag bringt neu
einstudiert den großen Schlager „Die fünf Frankfurter ".

Nassau und Nachbargebiete.
Schierstem, 10. Okt. G o l d e n e H o chz e i t. Den Ehe¬

leuten Konrad August Martin Wintermeyer  ist aus
Anlaß ihres heutigen 50jährigen Ehejubiläums die Ehe-
juviläumsmcdaille verliehen worden.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Marktberichte.

Frankfurt a. M., 12. Okt. S chl a cht v i ch m a r kt.
Auftrieb : 3020 Schweine. Preise für 1 Zentner : Vollfl.
Schweine v. 80—100 Kg. Lebendgew. 60)4—62)4 M., Schlacht¬
gewicht 78—80 M., vollfl. Schweine unter 80 Kg. Lebend¬
gewicht 60—62 M., Schlachtgewicht77—79. M., vollfl. von
Igg—,20 Kg. Lebendgewicht 61—62)4 M., Schlachtgewicht 78
vis 80 M., vollfl. von 120—150 Kg. Lebendgewicht 61—6214.
M., Schlachtgewicht 78—80 M. Marktverlauf : Ziemlich rege,
doch erheblicher lleberstand.

Frankfurt a. M., 12. Okt. Fruchtmarkt.  Weizen,
.hieß 2614—26)4 M., kurhess. 26)4 M., Roggen 23- 2314 M.,
Gerste (Frank ., Pfälzer , Ried- u. Wettcrauer ) 23—24 M.,
Hafer 22%—23 M. Kartoffeln nicht notiert.

Wetterbericht.
4?
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Von der
WetterdienststelleWeilburg

Höchste Temperatur nach 6.: -f-10 niedrigste Temperatur + 6
Barometer: gestern 764.1 mm, heute 763.3 mm.
Voraussichtliche Witterung für 13. Oktoberr

Nur zeitweise aufhcitcrnd, vielfach aber noch wolkig und
nur noch strichweise leichte Rcgenfälle bei nach Osten dre¬

henden Winden. Nachts wieder etwas kälter.

Weilburg
Feldberg
Neukirch
Marburg

Niederschlagshöbeseit gestern:
. . . . . . 1 Trier . - .
. . 1 Metzenhausen .
. < 1 Schwarzenborn.

Kassel . . .

Wasserstandr Rheinpege! Caub: gestern2.21, heute 2.11 Lahn-
pegel: gestern1.24, heute 1.30

13. Oktober Sonnenaufgang 6.22 I Mondaufgang
Sonnenuntergang 5.10 f

11.25
Monduntergang 3.04

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlaasanstalt G. m. b. H.
(Direktion: Scb . Niedner)  in Wiesbaden.

Chefredakteur: Bernhard Grotbus. — Verantwortlichfür Politik: Bernhard Grotbus:  für Feuilleton und
Volkswirtschaftlichen Teil: B. E. Eisenberger:  für den
übrigen redaktionellen Teil: Carl Diebel:  fnr den Anzeigen¬

teil: Willn Schubert.  Sämtlich in Wiesbaden

Um 3. September starb bei Laveline
den Heldentod unser treues Mitglied)

Herr Lehrer

Heinrich Schmidt,
Unteroffizier im Landwehr-Regiment Nr. 80.

Wir verlieren in ihm einen eifrigen Sangesbruder
und liebenswürdigen Kollegen und werden ihm
dauernd ein ehrenvolles Andenken bewahren.

Der Vorstand
des Wiesbadener Lehrergesangvereins.

2211

Für das Vaterland starb den Hel¬
dentod

Heinrich Schmidt,
Lehrer

der Volksschule an der Lehrstrasse.

Eltern und Schüler, Kollegen und Freunde be¬
trauern den Tod des trefflichen Mannes, der seit
1910 mit Eifer und Treue im Dienste unserer Stadt
gewirkt hat. Ehre seinem Andenken!

Wiesbaden, den 12. Oktober 1914.

2215

Für den Magistrat:
Glässing,

Oberbürgermeister.

30/11

Gegr. 1865 Telefon 265.
Beerdigungs-Anstalten
„Hiebe“t JeT

Firma
ftdol ? Csmbartb

8 Ellenbogengasse 8.
Größtes Lager in allen Arten

ßolz = und
Metall-Särgen

zu reellen Preisen.
Eigene Leichenwagen

und Kranzwagen.
Lieferant des

Vereins für zeuerbeftattung
Lieferant des 3227

Beamten-Vereins.

BLUSEN

WW 8 WU
ROCKE
STOFFS

J . ßflCHflRACW
W€ B£ RGASSe

Trauer-
Druchsachen

in sauberer Aus¬
führung roerflen
innerhalb hurjer
Zeit— in eiligen
Sailen innerhalb
jmei Sfunöen—
geliefert von Der

EOiesbaflener
Oerlags-ünslaKl.n.

Iliholassfraße 11
maurifiussfr. 12
Bismarrhring 29

Heute vormittag 7 Uhr entschlief nach längerem schweren
Leiden unser herzensguter Vater und Grossvater , unser liebe¬
voller Bruder , Schwager und Onkel, der

Rentner August Becker
im Alter von 72 Jahren.

Die tiefbetrübten Kinder:

August Becker jun ., Fabrikdirektor
Christine Arndt geb . Becker
Carl Becker, Fabrikbesitzer

Hauptmann und Kompagnieführer im Niederrhein
Füsilier-Reg. Nr. 39, z. Zt. im Felde

Frau Wwe. Theodor Groll geb. Maria Becker
Aenne Arndt geb . Becker
Dietrich Becker, Bankdirektor

Oberleutnant der L. und Kompagnieführer,
z. Zt. im Felde

Johanna Janssen geb . Becker
Aenne Becker geb . Tönnishoff
Dr. med. Ernst Arndt
Maria Becker geb . Bloem
Pfarrer Karl Arndt
Cläre Becker geb . Bandhauer
Friedrich Janssen

und 6 Enkelkinder.

Wiesbaden, Warsteini. W., Hernei. W., Oberhausen Rhld.,
Düsseldorf, Recklinghauseni. W, und Essen- Ruhr,
den 11. Oktober 1914.

Die Trauerfeier findet statt Mittwoch, den 14. ds. Mts., nachmittags
3>/2 Uhr im Trauerhause zu Wiesbaden, Gartenstrasse 13. Daran an¬
schliessend die Beerdigung nach dem Nordfriedhof. *2355
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Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Vfrtehrsburcau. -)
ISontas , 13 . Oktober:

Nachm. 4 Uhr:
Abounements -KoBK«*rt

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Stadt. Kurkapellmeister.
1. Soldatenblut, Marsdi

F. v. Blon
2. Ouvertüre zu „Franz Sdiu-

bert “ F. v. Suppö
3.  Cavatine aus der Oper

„Ernani“ G. Verdi
4. Potpourri aus der Oper

„Der Waffenschmied“
A. Lortzing

5. Barcarole für 2 Trompeten
F. Kücken

6. Ouvertüre zur Oper „Tra-
viata“ G. Verdi

7.  Musikalische Täuschungen,
Potpourri A. Schreiner

8. Gruss vom Rhein, Marsch
P. Kraft.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Städt. Kurkapellmeister.
1. In Kompagniefront, Marsch

J. Lehnhardt
2. Ouvertüre zu „Die Ruinen

von Athen“ L.v. Beethoven
3.  Finale aus der Oper„Lohen-

grin“ R. Wagner
4. Zwischenakt aus der Oper

„Martha“ . F. v. Flotow
5. Ständchen Jos. Strauss
6. Ouvertüre zu „Hamlet“ \

E. Bach
7. Offenbachiana, Potpourri

A. Conradi
8. Gruss in die Ferne, Marsch

Döring.

nitleldeulsdie Creflilbanlt
— Kapital und Reserven 69 Millionen Mark — .

Filiale Wiesbaden.
Friedrichstrass © 6 Telephon 66 u . 6604.

Günstige Verzinsung von Bareinlagen.
- ------ WermogemsverwraÜMiraga --------

Schrankfächer unter Mitverschluss des Mieters.
Sorgfältige Erledigung aller bankgeschäftl . Angelegenheiten.

1914

Herein tiir velksversländiiciie Gesundheitsnfleoet II. IlMaileii.
Oeffemtlicher 1 Vortpag

am Dienstägig den 13, Oktober 1314, abends 8 Vs Uhr im grossen
Saale der „Loge Plato".

Redner : Herr Schriftsteller Dieckmann -Berlin über das Thema:
ISes* !Oie |§ ems ernste

zuf  ssatassrgemüsseBi LeSsens - und SieiBweäse»
Was ist der Krieg? Der innerste Grund des gegenwärtigen Krieges. Der Krieg als Lebensoffenbarung.
Deutschlands Kriegswaffen. Die Anforderungen des Krieges an die Kämpfer und Nichtkämpfer. Die Arbeiter¬
frage . Die Ernährungsfrage heute u. später . Kriegskrankkeiten u . Kriegshygiene . Seuchenbekämpfung usw.

Eintrittsgeld für Nichtmitglieder 50 Pfg. Eintritt für Mitglieder und Krieger frei.
In Anbetracht des zeitgemässen Themas bittet um zahlreichen Besuch 2193

Der Vorstand.

<o 4>iC&iHhaus zu IfViesbaden ♦

t

Abonnements -Einladung
auf

8 Zyklus - Kon i er te
ausgeführt .vom verstärkten Städtischen Kurorchester
unter Leitung des Herrn Musikdirektors Carl Schurieht.

WinfeB 'saäson 8984/15.
Konzerttage 5

23. Oktober, 6. November, 20. November, 4. Dezember,
8. Januar , 22. Januar.

Jedesmal Freitag 7Vs Uhr abends.
Gesangs ~SoSösten s Frau Leffler - Burckard, Frau

Lilly Hoffmanu. Frl. Marianhe Alfermann, Herr
Forehhammer, Herr Breitenfeld.

Instrumental - Soiisten : Frau Elly Ney von Hoog¬
straten, Herr Piavemann, Prof. Straube und Reger.

Programm s
Bach , Toccata u. Fuge D-moll für Orgel.
Beethoven , Symphonie Nr. III Eroica u. VIII, Klavier-

Konzert Es-dur, Coriolan-Ouvertüre , Violin-Konzert,
Gesänge mit Orchester.

Brahms , SymphonieE-moll, Schicksalsliedu. Nänief.
Choru.Orchester, Lieder m.Orchester,instr.v.M.Reger

Haydn , Symphonie D-dur.
Mozart , Symphonie D-dur.
W. Niemann , Eine rheinische Nachtmusik(zum ersten

Male).
Reger , An die Hoffnung, für Altsolo und Orchester

(zum ersten Male), Variationen über ein Thema
v. Mozart (zum ersten Male), Vaterländische Ouver¬
türe <zum ersten Male).

Schuricht ,Herbststücke,Gesangm.Orche sterbegleitun
ß , Wagner , Ilolländer-Ouverture , Siegfried Akt II

3. Szene, Götterdämmerung, Vorspiel : Siegfried
und Brünnliilde; Siegfrieds Rheinfahrt u. a. m.

Aisonnemeatspreise für alle £ Konzerte:
Logensitz 15 M., Mitteigalerie 1. und 2. Reihe

und I. Parkett 1.- 23. Reihe 12 M„ I. Parkett 21.- 26.
Reihe 9 M., Mittelgalerie 3. bis letzte Reihe, Rang¬
galerie und II. Parkett 6 M. — Ranggalerie Rücksitz

'wird nicht im Abonnement abgegeben.
Die Plätze vorjähriger Abonnenten werden bis zum

14. ifd. Mts. abends 6 Uhr offen gehalten.
Kassesipreise : Logensitz 3 M., I. Parkett 1. bis

20. Reihe und Mittelgalerie 1. u. 2. Reihe2.50 M., I. Par¬
kett 21.—26. Reihe 2M„ Mittelgalerie3. bis letzte Reihe,
Ranggalerie u. II. Parkett 1.50M., Ranggalerie Rücksitz
1 M. Städtisch © Kurverwaltung.2209

Wegen militärischer Verhinderung
des Redners findet der Vortrag von
Dr. W. Ohr am Dienstag nicht statt.
An seiner Stelle spricht am

littwoch, den 14°Oktober
Herr Dr. G. Kiintzel,
Prstaor an der Universität frankfurta.M.

über:

Oer britische
Imperialismus“

Die für den Vortrag von Dr. Ohr
bereits gelösten Karten behalten ihre
Gültigkeit.

WKMZliW-MÄli zu Wiesbaden«•
Flick - und Nähschule.
Diese Woche beginnen neue Kurse im

Flicken, Nähen, Umändernu. Ausbessern von
Kleidungsstücken, Zuschneiden und Anfer¬
tigen von Leibwäsche - und zwar für die
in der Südhälfte der Stadt wohnenden Teil¬
nehmerinnen Donnerstag , den 15. Oktober,
nachm. 5 Uhr in der Mittelschule an der

- - Rheinstrasse und für die in der Nordhälfte
wohnenden Freitag , den 16. Oktbr., nachm.5 Uhr in der Schule
an der Lehrstrasse. Das Schulgeld (2 Mk. fürs Halbjahr) ist
bei der Anmeldung zu entrichten. Bedürftigen wird dasselbe
gern erlassen.

Anmeldungen nehmen entgegen für den Kursus in der
Lehrstrassenschule Frau Schulrat Müller, Gustav-Adolf-Str.7
und Herr Direktor Vietor, Taunusstr. 12, für den Kursus in
der Rhelnstrassenschule Frau Hötzel, Bismarckring 16 und
Ffäulein Ried, Kleiststrasse 21e. 2208

Wiesbaden, den 12. Oktober 1914.
4741 Der Vorstand. I. A.: R. Hötzel.

wirft außeroröentlidj stärkend auf geschwächte und verweinte Annen
und sehr: wobltuend.bei Augen-Entzündungen. Aerztlich empfohlen,
öl . 2h>Mk.. erhältlich in allen Apotheken. 1977

Wp« k»l«jöi ta MI-uhnUttif itetaten‘
' (13. Landw. Bezirks-Verein).

Großer Obstmarkt
am Dienstag , den 13 . Oktober d. Js .. in Wiesbaden,

Turnhalle des Realgymnasiums, Granienprasie7. .
Tafel - und Wirtfchaftsobst in großer Auswahl zu J

mäßigen Preisen. Lieferfrist und Zahlungnach Vereinbarung. 2
Marktbeginn  9V3 Uhr vormittags. 4699 <J>

Der Marktausschutz. O
^ 2145 von heimburg, König!- Kammerherr und Landrat. §

s»r
9)
«5•H6
«
&

Honig*
Mur hochfeinstes Naturprodukt!
Kein Kunst - , kein  Heide-

sondern Liinde « ,Akazie,
od.Esparsette , gar aut.
rein , prima Qualität,
p, Pfd . v. Mk. 1.20 u . Mk. 1.40ohne Glas.

BCari PraetoriaaSs Bienenzüchter,
Wiesbaden , Albrecht-Dürer-Str., nahe d. Anlagen.

|j Bestellung per Karte wird sofort erledigt. 4060 j|
OKä aSEE sH 13 Ei 0 59 iaH iäEUSSfflHE2M ?5KiSH31i®

1Kohlen.Koks,Brennholz!
in nur besten Qualitäten
zum billigsten Tagespreise

Marke,,Alexandria“, guttrocken , A
billigsteru .besterOfenbrand B

g Sägemehl zum Räuchern für Metzger.

|W.GailW«- Wiesbaden!
E Sdiwalbacher Str. 2. Fernsprecher Nr. 84. Ecke Rheinstrasse . £3

BHHHHHHHHHHBnHHHHHISnHHHHHHHHlllä

Chauffeure gesucht.
Für das Kraftfabrwesen der Festung Met; werden sofort

50—100 tüchtige Wagenführer iChauffeurei-Kriegstreiwillige oder
gediente,stellungspflichtige Mannschaften mit Führerschein3hgesucht.

Meldung mit Ausweis sofort beim BezirkSkommands
Zimmer 50.

Wiesbaden, den 11. Oktober 1914.
2210  _ Königs. Bezirkskommanbo.

Bekanntmachung.
Absenbung von Liebesgaben.

Im Eiapvengebiet wird — sowohl von Seiten der Etavven-
Jnsvektion wie auch von Seiten des Militär-Inspekteurs der frei¬
willigen Krankenpflege— aus das eindringlichste über einen
uferlosen Autoverkehr mit Liebesgaben geklagt. Es ist daher seitens
der Etavven-Jnspektion angeordnet, daß derartige Transvorte,
deren-Begleiter sich nicht einwandfrei als Delegierte der frei¬
willigen Krankenpflege answeisen, sofort anzuhalten und nach dem
Etavven-Hauvtort zu leiten sind, woselbst über die Liebesgaben
selbst im Sinne der Dienstvorschrift für die freiwillige Kranken-
vilege(D. fr. K.) Ziffer 102 Abs. 5 verfügt werden wirb.

Die Autofahrer und ihre Begleiter, öle sich nicht ganz etn-
wandsfrei ausweisen können, werden sofort in Haft genommen.

Ob und wieweit die einwandfreien Autos in das Overations-
gebiet fahren dürfen und welchen Truvven die Liebesgaben zu¬
geführt werden sollen, bestimmt öle Etavven-Jnsvektlon.

Letztere teilt ferner mit, daß als Liebesgabenz. Zt. besonders
erwünscht sind:

Warmes Unterzeug, guter Wein, Rum, Zigarren. Tabak.
Dauerwurst, Sveck, Kakao, Schokolade.

Im Anschluß an vorstehende Mitteilungen der Etavven-Jn-
svektion bestimmt bas stellvertretende Generalkommando unter
Aufhebung aller früheren Bestimmungen:

Liebesgaben für Angehörige des Feldheeres gelangen zur Ab-
senbung an die Truppe:

1. durch sämtliche Ersatztruppenteile des Korpsbezirks.
2. durch die immobile Etavven-Kommandantur Nr. II Frankfurt-

Süd (Bureau: Sachsenhansen. Mittlerer Hasenvsad5), durch
öle immobile Etavven-Kommandantur Nr. III Darmstadl
(Bureau: Postamt II),

3. durch die Abnaknnesteüenin Frankfurt a. M.:
a) Abnahmestelle freiwilliger Gaben Nr. I (Hotel, Bahnhofs-

vlatz 18) für Lazarett-Bedarfsartikel,
b) Abnahmestelle freiwilliger Gaben Nr. II (Hedöerichstraße69)

für sämtliche Liebesgaben.
Sämtliche sonstige Sammelstellen des Korvsbezirks haben die

bei ihnen zufflmmenströmenden Liebesgaben an vorgenannte
Stellen abzuführen.

Etwaige vereinzelte Ausnahmen von vorstehenden Bestim¬
mungen bedürfen der ausdrücklichenGenehmigung der zuständigen
Herren Territorialdelegierten. die Ich hiermit bitte, von diesem
Recht mir Gebrauch zu machen im Sinne des Erlasses des Mili¬
tär-Inspekteurs der freiwilligen Krankenpflege vom 30. 9. 14
Nr. M. 3198.

Frankfurt a. M., den 6. Oktober 1914.18. Armeekorps.
Stellvertretendes Generalkommando.
Der stellv. Kommandierende General

gez.: Freiherr von Gall, General der J -nfanterie. 153/3

Bekanntmachung.
Sämtliche im Privatbesitz befindlichen Tauben im Befehls-

bereich der Festung müssen in den Taubenschlägen eingesperrt
bleiben. Zuwiderhandlungenziehen Beschlagnahme der Tauben
nach sich.

Wiesbaden , den 11. Oktober 1914.
_ Der Polizei -Präsident t v. Schenck.

Stadt Krtegsfürforge.
Bei Stellung von mündlichen Anträgen auf Unterstützung aus

Mitteln der Kriegsfürsorge sind nicht immer zulängliche und zu¬
treffende Angaben gemacht worden. Hierdurch bat sich die Er¬
ledigung dieser Anträge wesentlich verzögert auch sind verschie¬
dentlich Benachrichtigungen an Antragsteller als unbestellbar
zurückgekommen. Damit derartige Unstimmigkeiten in Zukunft
vermieden werden, werden Hilfsbedürftigeersucht, bei der An¬
meldung im Rathaus (Zimmer 46) Urkunden und Ausweise(Ge¬
burtsurkunden, Heiratsurkunden.- Taufscheine der Kinder bezw.
Stammbücher, polizeiliche Bescheinigungüber die Dauer des
hiesigen Aufenthalts, Jnvakidenkarten, Nachweis über die
erfolgte Meldung beim Arbeitsamt und ähnliche Ausweise) vor-
zulegen. Wissentlich unrichtige Angaben sieben strafrechtliche
Verfolgung nach sich. 2213

Wiesbaden, den 10. Oktober 1914.
Der Magistrat.

Konkursverfahren.
lieber das Vermögen der Park-Hotel-Betriebsgesellfchaft mit

beschränkter Haftung zu Wiesbaden wird heute, am 10. Oktober
1914, vormittags 11 Uhr. das Konkursverfahren eröffnet.

Der Rechtsanwalt ©eifert zu Wiesbaden wird zum Kon¬
kursverwalter ernannt.

Konknrsfordernngenlind bis zum 16. November 1914 bei
dem ©eritfit anzumelden.

Es wird zur Beschlußfassung über öle Beibehaltung des
ernannten oder die Wahl eines anderen Verwalters, sowie über
die Bestellung eines Glänbigeransschufses und Eintretendenfallsüber die im 8 132 der Konkursordnung bezeichneten Gegen¬
stände auf den 7. November 1914, vormittags 10 Uhr. und zur
Prüfung der angemeiöeten Forderungen auf den 28. Nov. 1914.
vormittags 10 Uhr, vor dem Unterzeichneten Gerichte Termin an¬
beraumt.

Offener Arrest mit Anzeigenfilcht bis zum 25. Oktober 1914.
A. 361 Königliches Amtsgericht in Wiesbaden.

Hofrat Faber’sche
MiSStärberechtlgte

Realschule.
Der Unterricht beginnt
Montag, 19. Oktober.
Anmeldungennehme ich 11

bis 1, 4-- 5 Uhr entgegen.
Dr. P. Engels,

2198 Adeüieidstrasse 71.

v,Hsrtigsele
JtsisfcaSi H. ISO

Cassel-Wilhelmshöhe
Vorbereitung für alle Schul- u. Not¬
examina,bes .Fähnrichexamen. Prssp.

tz Institut Worbs 1
iDirekt,: E. Worbs, staatl. aepr.i
Borbereiiungsanstalt a. all. Kl.
n. Eram. (Eini.,Fäbnr., Abitur.!
Arbeitsst.b.Prinia all.Schul.inkl
Lehraust. f. all. Svrach..a.f.Ausl.
Pr .-U.u.Nachhilfe!.all.Fächern
auchf.Mädchen, Kaust. «.Beamte
Worbs,Onh-d.Kberlehrerzeugn.
Abelhcjdstr.46.Ea.Oramenstr.20

König !. Theater.
Vs1. Parkett, 2. Reibe links, ab-
zugeben. HaagUer.  Mainzer
Straße 68. 1. (Tcl7124, Retten-
maver *2346

a!  an jedermann
{HHQDiIO «- aeg. Raten-* *** v  räckzabl. verl.
öiskr., reell u. schnell *2347
Privatbankier Hengst mann

Berlin 127. Wikingerufer 4.
Handelsgerichtiich eingetr. Fa.

Glänz. Dankfchr. st. 18 Jahr.

Fme gölte Lorgnette
mit goldener Kette in der
Webergaffe *2354

Verloren.
Abzugeben gegen Beloh¬

nung.'WmrM Portier.
Engl . Wallach,
Vollblut, etwa lOjäbr., tadellos
geritten, mit bervorr. Gängen,
sebr geeignet f. Adjutanten ob.
Stabs -Otstzier, verkänfl. Offert.
unt. M.449  a. d. Erv.  d. Bi. 2214

§räulein
z. Zt. in großem Geschäft tätig,
im Verkehr mit dem Publikum
gewandt, in allen Büroarbeiten.
Stenographie und Maschtnen-
schreihen vertraut, sucht sofort
oder später paffende Stellung.
Offerten unter Fh. 86 Filiale 1,

(2183Mauritinsstr. 12.

ßSeliftct wirb: GlaZ. Marmor,
Kunstgegenstänöe aller Art,

tPorzellan feuerfest im Master
haltbar ) Luisenvlatz 6 beiD. Uhlmanu. 1705
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